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biSponiert bin, unb bann wid ich baS tun,
wozu ict) engagiert bin, nach beften Straften.
9VrS. ©amp, fagt ÜVrS. parriS, wenn eS je
eine nüchterne ißerfon gab, bie man für ad)t*
Zehn ißennt) per Sag haben tonnte für Arbeiter,
unb brei ©fitting unb feä)§ Sßenup für bor»
nehme Beute — üftactjtmadjen, fagte SWrS. ©amp
mit befonberem Vadjbrud, merben ejçtra be=

rennet — fo finb Sie biefe unbezahlbare ißer=
fon. SJÎrS. parriS fagte id), nennen Sie nidjt
ben Betrag, benn wenn ict) eS tonnte, würbe
idj gerne ade meine SVitmenfchenumfonft pflegen,
fo grof) ift bie Siebe, bie id) gn iljnen trage.
Slber, wa§ id) immer §u benen fage, bie bie

Verwaltung haben, SftrS. parriS, — E)ier blidte
fie 9Vr. ißecfSniff fdjarf an, — feien fie Herren
ober feien fie Samen, ift : fragen Sie mid) nidjt,
ob ict) welchen witt ober ob id) nidjt witt, fonbern
faffen Sie bie glafcije auf bem Kamin fielen
unb taffen Sie mid) meine Sippen baran halten,
wenn id) fo biSponiert bin

©inige 3eü fpäter finben wir 9VrS. (Samp
babei, eine anbere Pflegerin, Betfetj ißrig, bie
ben Sag über einen fdjwer ertrantten jungen
StJiann in einem ©aftljofe, wo er tränt geworben
ift, pflegt, für ben Vadjtbienft abjulöfen. Sie
tfopft an bie Süre, welche fofort burch SJÎrS.

Brig geöffnet wirb, bie fdjon paube unb Sdjawl
anljat, ungebulbig, ju geljen. 9JîrS. ißrig war
bon SVrS. ©ampS ©eftalt, nur nidjt fo fett unb
if)re Stimme war tiefer unb metjr wie bie eines
SJÎanneS. Sie ^atte auch einen Bart. ,,gd)
glaubte fdjon, Sie tämen nicht metjr," fagte
iüirS. ißrig mit etwas Unwillen. „@S fott als
SOÎorgen abenb eingeholt werben" fagte 9)trS.
©amp, etjrtid). geh muffte meine Sachen tjoten.
Sie E)atte begonnen geidjen ju machen, um ju
fragen, ob ber ißatient fie etwa l)üren tonnte,
benn eS war eine fpanifcfje SBanb bor ber Süre,
als SJtrS. ißrig biefen fßunft teilet auftlärte:
„0h<" fagte fie tant, „er ift rul)ig, aber fein
(Seift ift nicht ba, eS ift gleichgültig, waS Sie
fagen". „3ft etwas mitzuteilen, beüor Sie gehen,
meine Siebe?" fragte SOÎrS. ©amp, währenb fie
ihr Bünbel ablegte unb ihre ©enoffin freunblidj
aufah- „Ser eingemachte Salm ift beliciöS, ich
fann it)n empfehlen, paben Sie nidjts ju fchaffen
mit bem falten gleifdj, eS fdjmedt nad) bem
Stalle. Sie ©etränfe finb alle gut," aitt«
wortete SdirS. ißrig. SJtrS. ©amp zeigte fid) feljr
befriebigt. „Sie SJiebizin unb bie Sadjen finb
auf ber Kotnobe unb bem Kamin", fagte SdîrS.

Brig leid)thin; „er nahm feine lejjte SDtebizin
um fieben. Ser ßehnftuijt ift nicht weich genug,
Sie werben fein Kopffiffen nötig haben."

Stach Verabfchiebung ber 3JîrS. fßrig beginnt
ü)trS. ©amp bie Befdjäftigungen beS Kranfen«
Zimmers. ©twaS trüb, both nicht fo fdjlimm
wie eS fein tonnte, bemertte fie, ich but froh
eine Bruftmeljr zu fehen unb Spenge
Sächer nnb Schornfteine, barauf zu ge^en, im
galle bon geuer. SluS biefen Bemerfungen er«
fehen wir, baff 9VrS. ©amp zum genfter hinaus
fat). Stachher berfudjte fie ben Sehnftuht, ben
fie entrüftet härter als Badftein erftärte. Sa«
rauf fe^te fie ihre Sîaçhforfchungen fort unter
ben Slrzneiflafdjen, ©täfern, Kannen unb See«

taffen, unb als ihre Sîeugierbe boUftänbig er«

fdjöpft war, banb fie ihre paubenbänber toS
unb näherte fich bem Bette, um einen Blid
auf ben ißatienten zu tun.

©in junger SDîaun, buntel, mit langen fch Warzen
paaren, bie Slugen halb geöffnet, unb nie hörte
er auf ben Kopf bon Seite zu Seite zu rotten
auf bem Kopffiffen, währenb ber Körper ruhig
blieb. (gortfejjurtg folgt.)

3d) tuet), heb cuttmrnufr ritt.
Zentralvorstana.

®S erfüllt uns mit befonberer greube, gl)nett
Zur Kenntnis zu bringen, bap unfere I. Kollegin
grau SJtaurer«Baumgartner in SJiünd)*
ringen bei gegenftorf ihr 50jährigeS gubiläum
begehen burfte.

SBir entbieten ber bereisten gubilarin zu
biefem fettenen ©reignis bie herzlichften @Iüd=
wüufche unb berbiuben bamit bie Hoffnung,
eS möchte ihr in befter ©efunbtjeit noch ein
froher SebenSabenb befdjieben fein.

Schaffhaufen, ben 1. Slug. 1923.

gür ben ^entralborftanb:
Sie ißräfibentin : Sie Sefretärin:

grau Sorg«,porter, ©.Schneller,
SSoröcrfteig 4, ©ihaffbciuferi. Skuhaufert.

Krankenkasse.
©rfranfte iötitglieber:

grau iftahm, Heuhaufen (Schaffhaufen).
ïïîlle. Steffi, Sugatto (Seffin).
grau Sanbolt, Stäfels (©laruS).
grau tftotact), Socarno (Seffin).
grl. ©raf, Sljierachern (Bern).
grau geder, Sd)öubüht»Urtenen (Bern).
grau ©ürber, '©fchenbach (Suzern).
grau Äodjer, Büren a. St. (Berit).
grau gaggi=Bomang, geuterSoep (Bern).
grau griter, ïllatlcrap (Bern).
grau B5ppfti, Seeborf (Uri).
grau 9Küller=Stödli, Bafel, z- 3- ©unten.
grau Baumann=9tibeli, Buchs (Slargau).
grau Spidjti, Sütünchenftein (Bafellanb).
grau Bruner, lifter (Zürich).
grau Sunz»9Jtatter, ißieterlen (Bern).
grau Bögtli, pochwatb (Solotf)urn).
grl. ©ggenberger, ©rabS (St. ©allen).
grau Streuti, porgen (Zürich).
grau Seuthart, Schlieren (Zürich).
grau ®eel, SStjl (St. ©allen), früher Slrbon.
grau lieberer, greiburg.
grau Süng, 5Dtühle£)ow (©laruS).
grau ©affer, palbenftein (©raubünben).
grl. Süpfer, ©re^enbach (Sotothurn).
grau Süthh, Sd)öftlanb (Slargau).
grau SBäffter, DJteiringen (Bern).
grau Schäfer, grauenfelb (Stjurgau).
grau Srefch, Slmfteg (Stjurgau).
grl. BDfchung, ÜÄünchenbuchfee (Bern).
grau Bmdutann, 9'tomanShorn (Shurgau).
grau Steiner«@lättli, Sieftat (Bafellaub).
grau pämiSegger, Kilchberg bei Rurich.
grau Sippuner Bud)S (St. ©allen).

Slngemelbete SBöet)iteriuuett:
grau SBerth, SifentiS (©raubünben).
grau Süthh5pbffmaun, ©tgg (3ürich).
grau piItbruuner=Süthh, Söafen (Bern).
Sltme. ©ornaz, Slllatnanb (Baub).

str..-3!r. ©intritte:
18 grau Berta Schuter, Diothentfjurm (Schwpz),

7. Sluguft 1923.

Sei Sie uns herzlich wittfommen.

Sie Sranfentitffetommiffion in Söhtlerthur.

grau Sicheret, ißräfibentin.
grl. ©mma ®ird)hbfer, Äaffierin.
grau 9tofa 9Jianz, Slttuarin.

ôd)tD<zi3<zriîdê>er

^)cbammcnfag in öoioti>urn.
4. unb 5. 3uni 1923 (gortfe^ung)

fßrotofofl über bie Selegierteitüerfammlung.
351 otttag öett 4. gmtt, ttadjmittagS 3 Uhr,

int ^aaibau.

6. Beritht über ben ©tanb beö 3eitungSun«
nehmend. Verehrte Berfammlung, werte
Kolleginnen! llnfer gachorgan „Sie Schwei«
Zer pebamme" tritt im Saufe biefeê Sommers
baS 21. galjr feines BeftehenS an. SaS ber«
ftoffene ©efchäftSjahr, baS im übrigen burch
leine befonbern ©reigniffe geftört würbe, fann
im allgemeinen als ein befriebigenbeS bezeichnet
werben. Sie Sdjweizer pebamme hat infofern

eine Slenberung erfahren, bah nun ber Sejçt»
teil, wie fdjon in frühern gahren, nun wieber«
um an erfter Stelle gebracht wirb. Surd) Ver«
füguttg berOberpoftbireftion waren wir genötigt,
biefe SJiafwahme mit bem 15. ganitar 1923
borzunehmen, waS bie Seferinneu bereits be=

merft h«6en werben. SBir glauben auch, bah
burch eine gefct)idte Kombination bon Sejçt unb
gnferaten te|tere nur gewinnen werben. SBaS
bie gnferate anbetrifft, fo fonnten wir fonfta«
tieren, bah biefelben im abgelaufenen gal)re
wieber erheblich zugenommen haben. SBir bauten
ben gefdjähten gnferenten aud) art biefer Stelle
für i|r ftets freunblicheS ©ntgegenfommen.

Unfere SJÎitglieber aber möchten wir aufs
dîeue ermuntern, bei ben ©infäufen bor ädern
biejenigen girtnen zu berüdfichtigen, weldje in
unferem gachorgan inferiereu.

SJiit SluSnahtne ber Vobember=9fummer beS

legten gahreS, bie beS SppographenftreideS
wegen um wenige Sage berfpätet he^auSfatn,
fomtte bie 3eüung ben Slbonnenten ftetS redjt«
Zeitig zugeftellt loerben.

Ser wiffenfchaftliche Seil uufereS gachorgauS
hat unS auch im Berichtsjahre nur VühlidjeS
unb BelehrenbeS geboten. Ser Slrtifel in §îr. 1,
20. galjrgattg, betitelt „bie Schweizer pebamme",
beffen Verfafferin eine euglifdje BerufSfchwefter
ift, bie fid) bie Sttülje genommen hat, baS £>e«

bammenwefen in ber Schweiz eingehenb zu
ftubierèn unb zu beobadjten, wirb wo 1)1 bie
SKehrzahl unfercr Seferinnen iutereffiert haben.
Sanf ber wiffenfchaftlichen Slrbeiten, bie uns
baS gachorgan aud) im berfloffenen gahr ge«
bracht, hat ficher manche Kollegin ihr SBiffen
ttnb Können bereichert. SBir beröanfen baljer
unferem gefchä^ten Vebaftor, perr Sr. bon
gedenberg auch h'er für feine Bemühungen
beftenS. Sie pebamme fod unb muh ftetS weiter
lernen, wir müffen mit ben hh0ienif(heu diene«

rungen auf bem ©ebiete ber ©eburtstjilfe Schritt
halten unb auf bem Saufenbett fein, benn, wer
nicht borwärtS geht, geht rüdwärts unb wirb
bon ben Väbern ber Veitzeit erbriidt. Viel
unttütje Slufregung hat ber Slrtifel in ber
gebruar=Vummer beS laufenben gahreS tjer-
borgerufen, betreffenb Verabreidjutig bon fSitui«
trin unb B'tugtanbol burch pebatnmcn.
@S erübrigt fid), an biefer Stede über bie gür
uttb SBieber in biefer Slngelegeuheit zu referieren,
gebe einfiä)tige unb erfahrene Kodegin wirb
mit uns einig gehen in ber Slnficl)t, bah e®

fepr gefährlich unb berantwortungSbod ift, ohne
©inüerftänbniS beS SlrzteS, fich âur Verabreichung
bon Pituitrin herleiten zu taffen bei langan«
bauernber ©eburt. SBer beS öftern ©elegenheit
hat, bie SBirfung biefeS SBehenmittelS zu beob«

achten, ber weih, in welch unmittelbarer ©efaljr
oft baS finbtiche Seben fteljt, wenn bann nidjt
im gegebenen Btomeut ber Slrzt bermittelft ber
3ange bie ©eburt beenbigen fann. Surd) ge«
miffenljafte Slrbeit unb genauer Beobachtung
beS ©eburtSberlaufeS woden wir aber beweifett,
bah wir bie gäljigfeit befi^en, bie unS 2ïtt=
bertrauten bor Schaben zu bewahren, iubetn
wir, wenn nötig, rechtzeitig ärztliche pilfe in
Slnfprud) nehmen. 3U biefer wichtigen Aufgabe
möge uns bie „Schweizer pebamme" aud)
fernerhin ein guter Seitftern fein. SBir wünfd)en
ihr auch f"r bie 3ufunft bon ganzem perzen
Blühen unb ©ebeihen, im gntereffe einer immer
wirffamern 3ufammenarbeit ber berfdjiebenen
gnftitutionen unfereS Schweiz, pebammenberein.

9JÎ. SB en g er.
Sie 3eutrat=ißräfibentin berbanft gräutein

SBenger biefen Bericht unb ihre grofje unb
fegenSreiche Slrbeit im Vamen beS Vereins.
Sie freut fich, bon einem gadjmanne ein Urteil
über bie „Schweizer pebamme" mitteilen zu
fönnen, welches balfin geht, bah biefe 3eituug
ausgezeichnet rebigiert fei.

7. Bericht über bie Vedjmntg ber „Sdjtoeijer
pekittltte", erftattet bon @. Bliubenbacher :

Slm 25. ganuar habe ich mit einem gadj*
mann (perr gttgolb) Büdjer unb Belege be«
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disponiert bin, und dann will ich das tun,
wozu ich engagiert bin, nach besten Kräften.
Mrs. Gamp, sagt Mrs. Harris, wenn es je
eine nüchterne Person gab, die man für achtzehn

Penny per Tag haben konnte für Arbeiter,
und drei Schilling und sechs Penny für
vornehme Leute — Nachtwachen, sagte Mrs. Gamp
mit besonderem Nachdruck, werden extra
berechnet — so sind Sie diese unbezahlbare Person.

Mrs. Harris sagte ich, nennen Sie nicht
den Betrag, denn wenn ich es könnte, würde
ich gerne alle meine Mitmenschen umsonst pflegen,
so groß ist die Liebe, die ich zu ihnen trage.
Aber, was ich immer zu denen sage, die die

Verwaltung haben, Mrs. Harris, — hier blickte
sie Mr. Pecksniff scharf an, — seien sie Herren
oder seien sie Damen, ist: fragen Sie mich nicht,
ob ich welchen will oder ob ich nicht will, sondern
lassen Sie die Flasche auf dem Kamin stehen
und lassen Sie mich meine Lippen daran halten,
wenn ich so disponiert bin

Einige Zeit später finden wir Mrs. Gamp
dabei, eine andere Pflegerin, Betsey Prig, die
den Tag über einen schwer erkrankten jungen
Mann in einem Gasthofe, wo er krank geworden
ist, pflegt, für den Nachtdienst abzulösen. Sie
klopft an die Türe, welche sofort durch Mrs.
Prig geöffnet wird, die schon Haube und Schawl
anhat, ungeduldig, zu gehen. Mrs. Prig war
von Mrs. Gamps Gestalt, nur nicht so fett und
ihre Stimme war tiefer und mehr wie die eines
Mannes. Sie hatte auch einen Bart. „Ich
glaubte schon, Sie kämen nicht mehr," sagte
Mrs. Prig mit etwas Unwillen. „Es soll als
Morgen abend eingeholt werden" sagte Mrs.
Gamp, ehrlich. Ich mußte meine Sachen holen.
Sie hatte begonnen Zeichen zu machen, um zu
fragen, ob der Patient sie etwa hören könnte,
denn es war eine spanische Wand vor der Türe,
als Mrs. Prig diesen Punkt leicht aufklärte:
„Oh," sagte sie laut, „er ist ruhig, aber sein
Geist ist nicht da, es ist gleichgültig, was Sie
sagen". „Ist etwas mitzuteilen, bevor Sie gehen,
meine Liebe?" fragte Mrs. Gamp, während sie

ihr Bündel ablegte und ihre Genossin freundlich
ansah. „Der eingemachte Salm ist deliciös, ich
kann ihn empfehlen. Haben Sie nichts zu schaffen
mit dem kalten Fleisch, es schmeckt nach dem
Stalle. Die Getränke sind alle gut,"
antwortete Mrs. Prig. Mrs. Gamp zeigte sich sehr
befriedigt. „Die Medizin und die Sachen sind
auf der Komode und dem Kamin", sagte Mrs.
Prig leichthin; „er nahm seine letzte Medizin
um sieben. Der Lehnstuhl ist nicht weich genug,
Sie werden sein Kopfkissen nötig haben."

Nach Verabschiedung der Mrs. Prig beginnt
Mrs. Gamp die Beschäftigungen des Krankenzimmers.

Etwas trüb, doch nicht so schlimm
wie es sein könnte, bemerkte sie, ich bin froh
eine Brustwehr zu sehen und eine Menge
Dächer und Schornsteine, darauf zu gehen, im
Falle von Feuer. Aus diesen Bemerkungen
ersehen wir, daß Mrs. Gamp zum Fenster hinaus
sah. Nachher versuchte sie den Lehnstuhl, den
sie entrüstet härter als Backstein erklärte.
Darauf setzte sie ihre Nachforschungen fort unter
den Arzneiflaschen, Gläsern, Kannen und
Teetassen, und als ihre Neugierde vollständig
erschöpft war, band sie ihre Haubenbänder los
und näherte sich dem Bette, um einen Blick
auf den Patienten zu tun.

Ein junger Mann, dunkel, mit langen schwarzen
Haaren, die Augen halb geöffnet, und nie hörte
er auf den Kopf von Seite zu Seite zu rollen
auf dem Kopfkissen, während der Körper ruhig
blieb. (Fortsetzung folgt.)

Schweiz. Hàmmemierà
lentralvorstanü.

Es erfüllt uns mit besonderer Freude, Ihnen
zur Kenntnis zu bringen, daß unsere l. Kollegin
Frau Maurer-Baumgartner in Münch-
ringen bei Jegenstorf ihr öOjähriges Jubiläum
begehen durfte.

Wir entbieten der verehrten Jubilarin zu
diesem seltenen Ereignis die herzlichsten
Glückwünsche und verbinden damit die Hoffnung,
es möchte ihr in bester Gesundheit noch ein
froher Lebensabend beschieden sein.

Schaffhauseu, den I.Aug. 1923.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau K. Sorg-Hörler, E. Schnetzler,
Bordcrsteig 4, Schaffhausen. Neuhausen.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Rahm, Neuhausen (Schaffhausen).
Mlle. Nessi, Lugano (Tessin).
Frau Landolt, Näfels (Glarus).
Frau Rotach, Locarno (Tessin).
Frl. Graf, Thierachern (Bern).
Frau Feller, Schöubühl-Urtenen (Bern).
Frau Gürber, 'Eschenbach (Luzern).
Frau Kocher, Büren a. A. (Bern).
Frau Jaggi-Romaug, Feutersoey (Bern).
Frau Friker, Malleray (Bern).
Frau Wypfli, Seedorf (Uri).
Frau Müller-Stöckli, Basel, z. Z. Gunten.
Frau Baumann-Ribeli, Buchs (Aargau). -

Frau Spichti, Münchenstein (Baselland).
Frau Bruner, Uster (Zürich).
Frau Kunz-Matter, Pieterlen (Bern).
Frau Vögtli, Hochwald (Solothurn).
Frl. Eggeuberger, Grabs (St. Gallen).
Frau Streuli, Horgen (Zürich).
Frau Leuthart, Schlieren (Zürich).
Frau Keel, Wyl (St. Galleu), früher Arbon.
Frau Niederer, Freiburg.
Frau Küug, Mühlehorn (Glarus).
Frau Gasser, Haldenstein (Graubünden).
Frl. Küpfer, Gretzenbach (Solothurn).
Frau Lüthy, Schöftland (Aargau).
Frau Wäffler, Meiringen (Bern).
Frau Schäfer, Frauenfeld (Thurgau).
Frau Tresch, Amsteg (Thurgau).
Frl. Poschuug, Münchenbuchsee (Bern).
Frau Portmaun, Romanshorn (Thurgau).
Frau Steiner-Glättli, Liestal (Basellaud).
Frau Hämisegger, Kilchberg bei Zürich.
Frau Lippuner Buchs (St. Gallen).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Werth, Disentis (Graubünden).
Frau Lüthy-Hoffmauu, Elgg (Zürich).
Frau Hiltbruuner-Lüthy, Wasen (Bern).
Mme. Cornaz, Allamaud (Band).

Ktr.-Nr. Eintritts:
18 Frau Berta Schuler, Rothenthurm (Schwyz),

7. August 1923.

Sei Sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassekommission in Winterthur.
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Schweizerischer
Hebammentag m Solothurm

4. und 3. Juni 1S23 Fortsetzung)

Protokoll über die Delegiertenversammlung.
Montag den T.Juni, nachmittags 3 Uhr,

im Saalbau.

6. Bericht über den Stand des Zeitungsun-
nehmens. Verehrte Versammlung, werte
Kolleginnen! Unser Fachorgan „Die Schweizer

Hebamme" tritt im Laufe dieses Sommers
das 21. Jahr seines Bestehens an. Das
verflossene Geschäftsjahr, das im übrigen durch
keine besondern Ereignisse gestört wurde, kann
im allgemeinen als ein befriedigendes bezeichnet
werden. Die Schweizer Hebamme hat insofern

eine Aenderung erfahren, daß nun der Textteil,

wie schon in frühern Jahren, nun wiederum

an erster Stelle gebracht wird. Durch
Verfügung der Oberpostdirektion waren wir genötigt,
diese Maßnahme mit dem 15. Januar l923
vorzunehmen, was die Leserinneu bereits
bemerkt haben werden. Wir glauben auch, daß
durch eine geschickte Kombination von Text und
Inseraten letztere nur gewinnen werden. Was
die Inserate anbetrifft, so konnten wir konstatieren,

daß dieselben im abgelaufenen Jahre
wieder erheblich zugenommen haben. Wir danken
den geschätzten Inserenten auch an dieser Stelle
für chr stets freundliches Entgegenkommen.

Unsere Mitglieder aber möchten wir aufs
Neue ermuntern, bei den Einkäufen vor allem
diejenigen Firmen zu berücksichtigen, welche in
unserem Fachorgan inserieren.

Mit Ausnahme der November-Nummer des
letzten Jahres, die des Typographenstreickes
wegen um wenige Tage verspätet herauskam,
konnte die Zeitung den Abonnenten stets rechtzeitig

zugestellt werden.
Der wissenschaftliche Teil unseres Fachorgaus

hat uns auch im Berichtsjahre nur Nützliches
und Belehrendes geboten. Der Artikel in Nr. 1,
20. Jahrgang, betitelt „die Schweizer Hebamme",
dessen Verfasserin eine englische Berufsschwester
ist, die sich die Mühe genommen hat, das
Hebammenwesen in der Schweiz eingehend zu
studieren und zu beobachten, wird wohl die
Mehrzahl unserer Leserinnen interessiert haben.
Dank der wissenschaftlichen Arbeiten, die uns
das Fachorgan auch im verflossenen Jahr
gebracht, hat sicher manche Kollegin ihr Wissen
und Können bereichert. Wir verdanken daher
unserem geschätzten Redaktor, Herr Dr. von
Fellenberg auch hier für seine Bemühungen
bestens. Die Hebamme soll und muß stets weiter
lernen, wir müssen mit den hygienischen
Neuerungen auf dem Gebiete der Geburtshilfe Schritt
halten und auf dem Laufenden sein, denn, wer
nicht vorwärts geht, geht rückwärts und wird
von den Rädern der Neuzeit erdrückt. Viel
unnütze Aufregung hat der Artikel in der
Februar-Nummer des laufenden Jahres
hervorgerufen, betreffend Verabreichung von Pitui-
trin und Pituglandol durch die Hebammen.
Es erübrigt sich, an dieser Stelle über die Für
und Wieder in dieser Angelegenheit zu referieren.
Jede einsichtige und erfahrene Kollegin wird
mit uns einig gehen in der Ansicht, daß es

sehr gefährlich und verantwortungsvoll ist, ohne
Einverständnis des Arztes, sich zur Verabreichung
von Pituitrin verleiten zu lassen bei
langandauernder Geburt. Wer des öftern Gelegenheit
hat, die Wirkung dieses Wehenmittels zu
beobachten, der weiß, in welch unmittelbarer Gefahr
oft das kindliche Leben steht, wenn dann nicht
im gegebenen Moment der Arzt vermittelst der
Zange die Geburt beendigen kann. Durch
gewissenhafte Arbeit und genauer Beobachtung
des Geburtsverlaufes wollen wir aber beweisen,
daß wir die Fähigkeit besitzen, die uns
Anvertrauten vor Schaden zu bewahren, indem
wir, wenn nötig, rechtzeitig ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen. Zu dieser wichtigen Aufgabe
möge uns die „Schweizer Hebamme" auch
fernerhin ein guter Leitstern sein. Wir wünschen
ihr auch für die Zukunft von ganzem Herzen
Blühen und Gedeihen, im Interesse einer immer
wirksamern Zusammenarbeit der verschiedenen
Institutionen unseres Schweiz. Hebammenverein.

M. Wen g er.
Die Zentral-Präsidentin verdankt Fräulein

Wenger diesen Bericht und ihre große und
segensreiche Arbeit im Namen des Vereins.
Sie freut sich, von einem Fachmanne ein Urteil
über die „Schweizer Hebamme" mitteilen zu
können, welches dahin geht, daß diese Zeitung
ausgezeichnet redigiert sei.

7. Bericht über die Rechnung der „Schweizer
Hebamme", erstattet von E. Bliudenbacher:

Am 25. Januar habe ich mit einem
Fachmann (Herr Jugold) Bücher und Belege be-
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treffcnb baê fRedjnunggwefen ber „Schweiger
£>ebamme" in ber VudjbrucEerei Vüljler & äBer»
ber geprüft unb richtig befunben. ©iefelbe fd^lie^t
bei gr. 9827. 50 ©iunahnten mit gr. 9318.15
Siuêgaben. ©omit hot bie £>ebammen»,3eitung
eine 9M)reinnat)me non gr. 509.35 abgeworfen,
tro^bem man nod) ber KranEenEaffe bie ©ta»
tnten überfejjt unb gebrudt Ijot, wag eine Slug»

tage bon gr. 615. — bernrfadjte. ©ie |>er»
ftettunggEoften ber ßeitung finb immer nod)
biefelben geblieben, ba bie Slrbeitêlôhne nicht
gurüdgegangen finb. Vebauerlid) ift nur bie
VücEweifung ber bieten Nachnahmen für bie
Leitung. ©aburd) tjat bie Kaffierin bermeljrte
Strbeit unb ber Kaffe berurfadjt eg unnötige
tßortog. SRit etmaê gutem SBiiïen fönnte biefer
Uebetftanb bermieben werben.

grau SBpfj gebührt für itjre gewiffen^afte
unb epaEte güfrung ber Kaffenbüdjer unge»
teitteg Sob.

SBir beantragen ber Verfammlung bie Nedp
nung gu genehmigen, unter befter VerbanEung
ber geteifteten ©ienfte.

©ie Nebiforin: @. Vlinbenbacher.
fyräuleirt Küttenmofer meint, eg wäre

beffer gewefeu, bie 615 granEen für ben ©rud
ber ii'ranEeuEaffeftatuten anberg gu buchen, ©enn
bie 600 granEen finb boch ein Vorfdilag.

grau SBpfLKuIjn erEtärt, baf? fie eigentlich
gezwungen worbett fei, ben ©rud ber Statuten
gratig gu übernehmen. Sn ©hur fei einfach
erElärt Würben, bah bie Leitung pje ©tatuten
bruden müffe.

Pfarrer Vüdji Märt bie ©ache auf. 2Ran
hat lepteg 3aE)t befchloffen, bag tßrotofott gu
berfürgen, woburch berfdjiebene Ijunbert granEen
erfpart werben Eonnten. ©a habe id) gefagi:
©ie KranEenEaffe beEommt ein ©efigit, wenn
fie bie Statuten auf ihre fRedjnung bruden
taffen muh; barum müffen ©ie ben ©rud über»
nehmen. ißraEtifch Eommt bie ©ache auf bag
gteidje hevoug, ob man [Rechnung [teilt unb
nachher bie Vegahlung ertäht, ober ob man
einfad) bie betreffenbe Sluggabe bucht, ©agegen
hat gräulein |)üttenmofer formell burchaug recht.

©er Stutrag bon gräulein Vlinbenbadjer, bie
[Rechnung unter befter VebanEung gu genehmigen,
wirb ber ©eneralberfammlung gur Sinnahme
empfohlen.

8. Berichte ber ©eftionen:

A. Rapport de la Section Romande de la
Société Suisse des Sage-femmes.

La Section Romande de la Société Suisse
des Sages-Femmes se compose actuellement
d'environ 130 membres, qui s'assemblent
quatre fois par année à la Maternité de
Lausanne pour discuter les affaires de la
Section entendre une conférence toujours très
captivante donnée soit par Mr. le professeur
docteur Rossier, soit par un docteur de la
localité. En 1919 la Section s'est occupée
du gain des sages-femmes vraiment dérisoire
pour des temps aussi difficiles. Mr. le
professeur docteur Rossier toujours dévoué à
la cause des sages-femmes a fait faire une
enquête aussi discrète que serrée. Il a été
navré de voire notre situation si précaire
au point de vue pécunier. Nous avons pu

1

augmenter nos honoraires assez fortement
d'un commun accord avec la Société vaudoise.
Depuis le mois d'août 1922, nous avons droit
à fr. 50 par accouchement pour les indigents;
ce qui est très satisfaisant. Il y a 15 ans
nous avions encore fr. 15 par accouchement,
ensuite fr. 20, peu après fr. 30 et enfin fr. 50
depuis bientôt une année.

Nous devons ces augmentations à l'activité
de Mr Rossier, qui se dépense sans compter
pour le bien de la sage-femme.

Nous avons innové le système de notes
avec entête de la Section et les soins
détaillés, système très pratique et surtout très
apprécié de toutes nos collègues.

Nous bénéficions aussi d'une assurance
vieillesse: société mutualiste des retraites
populaires cantonales vaudoises. 25 affilées
effectuent régulièrement les versements. L'âge
de la retraite varie entre 55 et 65 ans.

Le „Journal de la Sage-Femme" paraît en
français et chaque mois. Il est rédigé gratuitement

par Mr le professeur Rossier et le
docteur Thélin. Grâce à leur générosité nous
pouvons verser chaque année une partie du
bénéfice de notre journal à la caisse maladie.
En Suisse romande les sages-femmes qui se
marient quittent généralement la Société.

Nous déplorons le peu de demande
d'admission dans la Société, cela vient du fait
que nos collègues n'aiment pas faire partie
de la caisse maladie.

Vevey, le 1er juin 1923.
E. Villommet, sage-femme.

gröulein Kirch h of er, berbanft ben Bericht
mit warmen SBorten.

B. Vericht ber ©eEtion 2lppengell.
©ie ©eEtion Slppengett gählt 28 äRitglieber. ©g

fanb im Saufe beg Sahreg Ecin Neueintritt [tatt.
©agegen trat gräulein Koller in ©onten wegen
lleberfiebtung nach ©chwpg aug bem Verein aug.

©ie ©eEtion hält jährlich gwei Verfammlungen
ab, wobon eine bie ^auptberfammlnng ift unb
im |)erbfi in §erigau ftattfinbet. £>err Dr. med.
©ggenberger beehrt ung jebegmal mit einem
intereffanten unb lehrreichen Vortrag, ©ag le^te
SRal fprad) er über Neuerungen in ber Dpera»
tionghilfe, ferner über bie KropfbeEämpfung unb
bie folgen beg Kropfeg auf bag werbenbe Kinb.

©ie grühjahrgberfammluug finbet jeweilg in
einer anbern ©emeinbe [tatt unb bient ber

Vorbereitung für ben fdjmeigerifchen ©elegierten»
unb ^jebammentag. 2lucf) an biefer Verfamm»
lung finbet, wenn möglich, ein ärztlicher Vor»
trag [tatt; le|tegmal referierte £>err Dr. med.
Verg, Speicher, über Störungen ber ©rüfen»
funftion beg weiblichen Körperg, unb ihr ©in»

fluff auf bie ©ebärmutter. ©g wäre nur gu
wünfcpen, bah foldje Vorträge im 3ntereffe ber
weitern Slugbilbung ber Hebammen mehr be=

fud)t würben.
©ag Komitee würbe an ber legten £>aupt»

berfammtung fotgenbermafjen befteHt: 2llg fßrä»
fibentin würbe an ©teile ber gurüdtretenben
grau SRögli, Stein, einftimmig grau Rimmel»
berger gewählt. Sie anerbot fid), fj3rä[ibium
unb SIEtuariat gu berfeljen, wag mit greuben
angenommen würbe. Sllg Vigepräfibentin beliebte

grau Silber, .fperigau, grau Oertle SanEer,
Speicher, würbe alg Kaffierin wieber beftätigt.

gerner würbe befchloffen an bie Eantouale
©auitätgbireEtion ein ©efud) einzureichen, eg

möchte jeber Hebamme beg Kantong Sippengell
bag neue fchweigerifdje Sehrbuch gratig abge»
gegeben werben.

grau grifçhEnecht'^eufcher, §erigau, würbe
alg ©hrenmitglieb in unfern Verein aufge»
nommen. ©ie hol oug ©efunbljeitgrüdfichten
ihre VerufgtätigEeit niebergelegt. Sluch grau
©djiefj, SBatbftatt, unb grau ©rubenmann,
©rogen, finb fcpon lauge ErauE unb Eönnen

ihren Pflichten nicht mehr naäjgehen. SBetdj
grofjeg ©lücE märe eg für bie leibenben KoHeg»
innen, wenn bie Slltergberforgung fd)on beftänbe.
Sllle brei waren noch ÜRitgrünberinneu ber
©eEtion Sippengell.

©er finanziellen Vefferftellung hot fid) unfere
jefjige ißräfibentin angenommen, unb eg hot
ber h°t)e Vegierunggrat bie Slrmentage auf
35 granEen feftgefe^t. ©ie SBartgelbfrage lä^t
immer noch 5" Wünfctjen übrig. @g gibt @e=

meinben, bie ein Söartgelb bon 300—500 gr.
leiften, baneben aber leiber noch folche, bie nur
wenig, ober gar nid)tg begahlen. ©och hoffen
wir, burd) bereinigteg Vorgehen auch i" biefer
Vegieljung gu einem erfreulichen giel gu gelangen.

ERameng ber ©eEtion Sippengell:
©ie ©elegierte:

grau Verta Weierle, ©aig.

grau ©org berbanEt ben Vericht befteng.

C. Veridjt ber ©eEtion Vafellanb.
Verehrte Slnwefenbe! Sm Siamen ber ©eEtion
Vafellanb erftatte ich Shuen folgenben Vereing»
bericht. Sm Saufe beg bergang enen Sahreg
Eonnten bier SRitglieber in unfern Verein auf»
genommen werben, fo bah ber fölitglieberbefianb
auf 42 gefiiegen ift. ©ob gfäHe Ratten wir
erfreulicherweife Eeinen gu bergeidjnen.

©g Eonnten im legten Sahre bier Vereing»
berfammlungen abgeholten werben, unb eg

waren biefelben jeweilg gut befudji, beEunben

bodj bie meiften 3Jîitglieber [tetg regeg Sntereffe.
Sm übrigen barf fid) unfere wenn auch Eteine

©eEtion feîjen taffen, hoben wir bod) im ber»
[[offenen Sal)r bie neue ©ajorbnung errungen,
fo bah wir je nad) ©ntfernung unb Seiftungen
für eine einfadje ©eburt 40—60 gr. forbern
bürfen. 3m obern Vafelbiet ift eg um fo mehr
gu begrüben, müffen bod) bie meiften Hebammen
mit weiten ERebenljöfen rechnen, unb ba finb
oft bie Zugänge Penfelben recht mühfam unb
fcpwierig. ÎRit bem ©rfolg, betreffenb Regelung
beg SBartgelbeg, barf ber Verein nun fo giemlich
befriebigt fein, beEommt nun bod) jefjt jebe

§ebamme ein SRinimum twn 250 gr. bon
Staat unb ©emeinbe gufammen, boch gibt eg

etliche ©emeinben, bie itjre ^ebammen bon [ich
aug beffer [teilen, fo bah ibv SBartgleb 350 big
400 gr. beträgt.

Sin ©ntmutigungen unb Slnftrengungen hot
eg bem allgeit tätigen Vorftanb wäljrenb ber
le^teu 3ohte nicht gefehlt, boch ber ©rfolg blieb
nicht aug, benn nur auf biefem SBege Eonnten
wir unfer 3kl erreichen.

Sluch würbe ber Vorftanb neu beftetlt, bie
Statuten rebibiert unb ber 3oh^e§beitrag pro
SRitglieb auf 2 gr. erhöht.

Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau JLffitt. Waiiler, „Wallis"
PH1LLY- Lausanne

(früher Basel)
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte2;Prospekte) 606
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treffend das Rechnungswesen der „Schweizer
Hebamme" in der Buchdruckerei Bühler & Werder

geprüft und richtig befunden. Dieselbe schließt
bei Fr. 9827. 50 Einnahmen mit Fr. 9318.15
Ausgaben. Somit hat die Hebammen-Zeitung
eine Mehreinnahme von Fr. 509.35 abgeworfen,
trotzdem man noch der Krankenkasse die
Statuten übersetzt und gedruckt hat, was eine Auslage

von Fr. 615. — verursachte. Die
Herstellungskosten der Zeitung sind immer noch
dieselben geblieben, da die Arbeitslöhne nicht
zurückgegangen sind. Bedauerlich ist nur die
Rückweisung der vielen Nachnahmen für die
Zeitung. Dadurch hat die Kassierin vermehrte
Arbeit und der Kasse verursacht es unnötige
Portos. Mit etwas gutem Willen könnte dieser
Uebelstand vermieden werden.

Frau Wyß gebührt für ihre gewissenhafte
und exakte Führung der Kassenbücher
ungeteiltes Lob.

Wir beantragen der Versammlung die Rechnung

zu genehmigen, unter bester Verdankung
der geleisteten Dienste.

Die Revisorin: E. Blindenbacher.
Fräulein Hütte nmoser meint, es wäre

besser gewesen, die 615 Franken für den Druck
der »irankenkassestatuten anders zu buchen. Denn
die 600 Franken sind doch ein Vorschlag.

Frau Wyß-Kuhn erklärt, daß sie eigentlich
gezwungen worden sei, den Druck der Statuten
gratis zu übernehmen. In Chur sei einfach
erklärt worden, daß die Zeitung die Statuten
drucken müsse.

Pfarrer Büchi klärt die Sache auf. Man
hat letztes Jahr beschlossen, das Protokoll zu
verkürzen, wodurch verschiedene hundert Franken
erspart werden könnten. Da habe ich gesagt:
Die Krankenkasse bekommt ein Defizit, wenn
sie die Statuten auf ihre Rechnung drucken
lassen muß; darum müssen Sie den Druck
übernehmen. Praktisch kommt die Sache auf das
gleiche heraus, ob man Rechnung stellt und
nachher die Bezahlung erläßt, oder ob man
einfach die betreffende Ausgabe bucht. Dagegen
hat Fräulein Hüttenmoser formell durchaus recht.

Der Antrag von Fräulein Blindenbacher, die
Rechnung unter bester Vedankung zu genehmigen,
wird der Generalversammlung zur Annahme
empfohlen.

8. Berichte der Sektionen:

.O üle /a de la
Lociètè Luissc des La^c-kcmmcs.

Da Lcctiou Demands ds la Lociètè Luisss
des Lassss-Dommes ss compose actuellement
d'snviron 130 membres gui «'assemblent
quatre 1c»i8 par annèe à la Naternitè de
Lausanne pour discuter les akkaires cle la
Lection entendre une conference toujours trè8
captivante donnée 8oit par Nr. le xrokesseur
docteur Dossier, 8oit par un docteur de la
localité. Dn 1919 la Lection s'est occupée
du ^ain des sa^es-kemmes vraiment dérisoire
pour des temps aussi dikkiciles. Nr. le pro-
t'esseur docteur Dossier tousours dévoué à
la cause des sa^es-Ismmss a tait taire une
enquête aussi discrète que serrée. Il a ète
navré de voire notre situation si précaire
au point de vue xècunier. Dons avons pu '

augmenter nos lionoraires asse?: fortement
d'un commun accord avec la Lociètè vaudoise.
Depuis le mois d'août 1922, nous avons droit
à fr. 50 par accouchement pour les indigents;
ce gui est très satisfaisant. Il ^ a 15 ans
nous avions encore fr. 15 par accouchement,
ensuite fr. 20, peu après kr. 30 et enkin fr. 50
depuis bientôt une annèe.

dious devons ces augmentations à l'activitè
de Nr Dossier, gui se dépense sans compter
pour le bien de la sage-femme.

Dous avons innove le système de notes
avec entête de la Lection et les soins dè-

taillés, système très pratique et surtout très
apprécié de toutes nos collègues.

Dons bénéficions aussi d'une assurance
vieillesse: société mutualiste des retraites
populaires cantonales vaudoises. 25 affilées
effectuent régulièrement les versements. D'âge
de la retraite varie entre 55 et 65 ans.

De „.lournal de la 8age-?emme" parait en
français et cbague mois. Il est rédigé gratuite-
ment par lllr le professeur Dossier et le
docteur Dbèlin. (Irâce à leur generositè nous
pouvons verser cbague annèe une partie du
bénéfice de notre sournal à la caisse maladie.
Dn Luisse romande les sages-femmes gui se
marient quittent généralement la Lociètè.

Dous déplorons le peu de demande d'ad-
mission dans la société, cola vient du fait
que nos collègues n'aiment pas faire partie
de la caisse maladie.

Veve^, le l'" suin 1923.
Dl sage-femme.

Fräulein Kirchhofer, verdankt den Bericht
mit warmen Worten.

D. Bericht der Sektion Appenzell.
Die Sektion Appenzell zählt 28 Mitglieder. Es
fand im Laufe des Jahres kein Neueintritt statt.
Dagegen trat Fräulein Koller in Gonten wegen
Uebersiedlung nach Schwyz aus dem Verein aus.

Die Sektion hält jährlich zwei Versammlungen
ab, wovon eine die Hauptversammlung ist und
im Herbst in Herisau stattfindet. Herr Dr. med.
Eggenberger beehrt uns jedesmal mit einem
interessanten und lehrreichen Vortrag. Das letzte
Mal sprach er über Neuerungen in der
Operationshilfe, ferner über die Kropfbekämpfung und
die Folgen des Kropfes ans das werdende Kind.

Die Frühjahrsversammlung findet jeweils in
einer andern Gemeinde statt und dient der

Vorbereitung für den schweizerischen Delegierten-
und Hebammentag. Auch an dieser Versammlung

findet, wenn möglich, ein ärztlicher Vortrag

statt; letztesmal referierte Herr Dr. med.
Berg, Speicher, über Störungen der
Drüsenfunktion des weiblichen Körpers, und ihr Einfluß

auf die Gebärmutter. Es wäre nur zu
wünschen, daß solche Vorträge im Interesse der
weitern Ausbildung der Hebammen mehr
besucht würden.

Das Komitee wurde an der letzten
Hauptversammlung folgendermaßen bestellt: Als
Präsidentin wurde an Stelle der zurücktretenden
Frau Mösli, Stein, einstimmig Frau Himmel-
berger gewählt. Sie anerbot sich, Präsidium
und Aktuariat zu versehen, was mit Freuden
angenommen wurde. Als Vizepräsidentin beliebte

Frau Alder, Herisau, Frau Oertle - Lanker,
Speicher, wurde als Kassierin wieder bestätigt.

Ferner wurde beschlossen an die kantonale
Sauitätsdirektion ein Gesuch einzureichen, es
möchte jeder Hebamme des Kantons Appenzell
das neue schweizerische Lehrbuch gratis abge-
gegeben werden.

Frau Frischknecht-Heuscher, Herisau, wurde
als Ehrenmitglied in unsern Verein
aufgenommen. Sie hat aus Gesundheitsrücksichten
ihre Berufstätigkeit niedergelegt. Auch Frau
Schieß, Waldstatt, und Frau Grubenmann,
Trogen, sind schon lange krank und können
ihren Pflichten nicht mehr nachgehen. Welch
großes Glück wäre es für die leidenden Kolleginnen,

wenn die Altersversorgung schon bestände.
Alle drei waren noch Mitgründerinnen der
Sektion Appenzell.

Der finanziellen Besserstellung hat sich unsere
jetzige Präsidentin angenommen, und es hat
der hohe Regierungsrat die Armentaxe auf
35 Franken festgesetzt. Die Wartgeldfrage läßt
immer noch zu wünschen übrig. Es gibt
Gemeinden, die ein Wartgeld von 300—500 Fr.
leisten, daneben aber leider noch solche, die nur
wenig, oder gar nichts bezahlen. Doch hoffen
wir, durch vereinigtes Vorgehen auch in dieser
Beziehung zu einem erfreulichen Ziel zu gelangen.

Namens der Sektion Appenzell:
Die Delegierte:

Frau Berta Heierle, Gais.

Frau Sorg verdankt den Bericht bestens.

Bericht der Sektion Baselland.
Verehrte Anwesende! Im Namen der Sektion
Baselland erstatte ich Ihnen folgenden Vereinsbericht.

Im Laufe des vergangenen Jahres
konnten vier Mitglieder in unsern Verein
aufgenommen werden, so daß der Mitgliederbestand
auf 42 gestiegen ist. Tod sfälle hatten wir
erfreulicherweise keinen zu verzeichnen.

Es konnten im letzten Jahre vier
Vereinsversammlungen abgehalten werden, und es

waren dieselben jeweils gut besucht, bekunden
doch die meisten Mitglieder stets reges Interesse.
Im übrigen darf sich unsere wenn auch kleine
Sektion sehen lassen, haben mir doch im
verflossenen Jahr die neue Taxordnung errungen,
so daß wir je nach Entfernung und Leistungen
für eine einfache Geburt 40—60 Fr. fordern
dürfen. Im obern Baselbiet ist es um so mehr
zu begrüßen, müssen doch die meisten Hebammen
mit weiten Nebenhöfen rechnen, und da sind
oft die Zugänge zu denselben recht mühsam und
schwierig. Mit dem Erfolg, betreffend Regelung
des Wartgeldes, darf der Verein nun so ziemlich
befriedigt sein, bekommt nun doch jetzt jede
Hebamme ein Minimum von 250 Fr. von
Staat und Gemeinde zusammen, doch gibt es

etliche Gemeinden, die ihre Hebammen von sich

aus besser stellen, so daß ihr Wartgled 350 bis
400 Fr. beträgt.

An Entmutigungen und Anstrengungen hat
es dem allzeit tätigen Vorstand während der
letzten Jahre nicht gefehlt, doch der Erfolg blieb
nicht aus, denn nur auf diesem Wege konnten
wir unser Ziel erreichen.

Auch wurde der Vorstand neu bestellt, die
Statuten revidiert und der Jahresbeitrag pro
Mitglied auf 2 Fr. erhöht.

(llssstzàli Asscûàt)
sind dis vollkommensten liìncìen der SeZenwart and sind m dsn rnsisisn Spitàisrn dsr Sckvsi? sin-
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Vtöge nun aud) im meitern unfer Verein
blüßen unb gebeißen gum Söoßle beS f)eb=
ammenftanbeS. ^en

S3afeltanbi"c£)afttict)en ^ebammettöerein,
Sie Sttftuarin: grau @d)aub.

9. Sériât über ben ©tanb ber ?IIterSberforguttg.
a) Vtitteilungen ber ®ommiffion:

grau Vanbli, bie sf3räfibentin ber Seftion
Vßütia, weiße leßteS gaßr biefe grage mit
großer Vegeifterung üerteibigt tjat unb für bie
SllterSberforgung mit Sebßaftigfeit eingetreten
ift, ßat fid) auftragsgemäß ber ©aße weiter
angenommen, ©ie würbe boüfommen babon
übergeugt, baß eine SllterSberforgung eine bring«
liße @ad)e fei, unb fie ßat berfßiebene ißläne
gemaßt, wie eine folße in ©gene gu feßen fei.
©ie ßat aud) mit ßerborragenben gacßleuten
über bie grage gefproßen unb erwogen, ob eS

nic^t mögliß fei, eine Verfißerung, äßnliß ber»

jenigen für baS eibgenöffifße ißerfonal, gu er«

rißten. Ipeute muß fie erflären, baß bie ©in»
füßrung ber SltterSberforgung faft ein Sing
ber llnmögtißfeit fei. Sie Hebammen würben
nißt imftanbe fein, bie Saften auf fid) gu neßmen.
©S ift woßt am beften, wenn ber 3entralbor=
ftanb bafür forgt, baß alte, bebürftige |>eb=
ammen beffer unterftüßt werben fönnen als
biSßer. Vîan foüte wenigftenS ben Slrmen beffer
ßelfen fönnen. gum ©ßluffe banft grau Vanbli
bem 3erttratö°rftanb für feine tpülfe unb baS
große gntereffe, baS er biefer ©aße entgegen»
bringe.

Sie Vorfißenbe berbanft biefe SluSfüß«

rungen unb auß bie große Slrbeit, weiße grau
Vanbli mit biefer für bie fpebammen fo wiß«
tigen grage geßabt ßabe. ©ie miß aber erft
nod) bas Referat entgegenneßmen unb naßßer
bie SiSfuffion eröffnen.

b) Veferat bon tperrn ißfr. Vüßi:
Ser Referent füßrt in ber fpauptfaße folgendes
auS: grau Vanbli ßat fid) große Vfüße um
bie Verwirflißung ber SllterSoerforgung gegeben,
gß bin bon einem anbern ©tanbpunfte aus
gu berfelben Sluffaffung gefommen wie fie, baß
eS nämlicß außerordentlich fßwierig, wenn nicßt
gar unmöglicß fei, bie grage in einem für bie
Hebammen günftigen ©inne gu löfen. ©ßon
bie Vorarbeiten beanfprußen giemliße ©elb«
mittel. Sine einigermaßen orbentliße Prüfung
Würbe berfd)iebene Saufenber foften. Senn man
fann nicßt auf ein eingigeS ©utaßten abftellen,
fonbern man muß alle mögticßen gäÜe ins
Sluge faffen. gß ßabe bie gbee, baß Vunb,
Kantone unb (Semeinben ßelfen müffen, wenn

eine SllterSberforgung ber fpebammen guftanbe
fommen foil, ©ie ßätten amß bie ^fließt, bafür
gu forgen, baß bie Vorarbeiten mit fpitfe einer
©udüeution möglid) würben. tpeute ift aber
burcßauS. feine SluSfißt, baß bon biefer Seite
£>ilfe fomme. ©pegieü bie geftrige ©ßnaps«
abftimmung war unferer ©aße nidjts weniger
als förberlid).

Ser fjentralöorftanb ßatte mid) gefragt, wie
id) bie ©acße auffaffe, unb itß fußte baßer
ßlarßeit gu erßalten. Von ber Sîraufenfaffe«
ßommiffion erßielt iß bie eingaben über das
Sllter ber Vîitglieber. @S ftetlte fid) ßerauS,
baß ßeute feßmt über 100 Vîitglieber bas Sllter
bon 65 gaßren überfßritten ßaben. Vei 300
granfen Vente würbe bie gaßreSleiftung 31,000
granfen foften, unb bei 400 gr. Vente wäre
bie notwendige Summe 42,000 gr. Veßnet
man bagu nocß minbeftenS 50 gnbalibe, fo
Würben ficß bie jäßrlißen Soften auf minbeftenS
50,000 bis 60,000 gr. belaufen. Siefe Summe
wäre natürlid) aud) bann aufgitbringen, wenn
fein VaßwußS borßanben wäre. Senn eS ift
feßr fraglich), ob ficß biele junge §ebammen
bereit finben würben, auf 35 bis 40 gaßre
ßinauS einen großen gaßreSbeitrag gu begaßlen
in ber StuSfißt, bieüeißt einmal einige gaßre
etwas begießen gu fönnen. ©ie bebenfen gu
wenig, baß biefe Summe aueß im galle ber
gnbalibität erßältliß wäre. Vian fönnte biel*
leießt ben Vtitgtiebern über 70 gaßren nur
100 gr., benen bon 65 bis 70 gaßren 200 gr.,
bon 60 bis 64 gaßren 300 gr. begaßlen, unb
nur biejenigen, bie ßeute unter 60 gaßren finb,
ßätten bie SluSfißt, einmal 400 gr. Vente gu
erßalten.

Um begüglicß ber Soften fießer gu geßen,
ßabe id) mid) an bie Ventenanftalt .güriep ge=
wanbt unb mit ißr unterßanbelt. gn außer»
orbentlicß loßaler SBeife ßat biefe befannte unb
auf biefem (Sebiete befonberS berfierte ©efeüfßaft
bie Vereßnung für unfere gefamte Viitgliebfcßaft
gemaeßt. ©S fcßien foforit, baß eS unmöglicß
Wäre, biejenigen, wetcße ßeute fßon renten»
genöffig wären, in bie Verficßerung eingube«
gießen. Slber aud) für biejenigen, weiße bent
Ventenalter naße fteßeu, würbe bie ißrämie feßr
groß, 1000 bis 2400 gr. Siefe Summe müßte
man opfern, um bielleicßt einige wenige gaßre
eine Vente bon 400 gr. gu erßalten. SaS feßeint
felbftberftänblicß, baß bie Vtitglieber meßt barauf
eingeßen fönnten. Sßir ßaben uns in gürieß
wieber befproßen, unb eS würbe eine neue
Verecßnung gemaißt. Siefe wäre günftig für
Vîitglieber bis gu 45 gaßren. V?it 25 gaßren
ßätte man jäßrlid) auf ßunbert granfen Vente

gr. 17.09 gu begaßlen, bei 30 gaßren gr. 21.77,
bei 35 gaßren gr. 28. 20, bei 40 gaßreu
gr. 37. 15 uttb bei 45 gaßren gr. 50. 53. Vei
55 gaßren ©intritt in bte Verfidjeruug wären
gr. 111.34 gu begaßlen. Vian wirb oßne weiteres
erfeßeu, baß man aud) auf biefe SBeife unmögliß
gu einer Verfid)eruug fommcn fann, inbem eben

nur feßr wenige mitntaeßett fönnten. gmmerßin
barf feßon gefagt werben, baß bie Verfißerung
bis gum 45. gaßre feßr borteilßaft wäre, ba
eben nißt nur eine Vente im Sllter bon 65
gaßren in SluSfißt wäre, fonbern fßon früper
im galle ber gnbalibität.

gragevt wir unS, wie wir gu bem (Selb
fommen. gß bin übergeugt, baß bie fpebatnmen
in ber Vießrßeit nißt in ber Sage wären, er«

fledliße Summen gu leiften. Sa füllten bie
Santone unb (Semeinben einen namßaften Vei«

trag begaßlen. Db bieS gefßießt, ift borläufig
meßr als gmeifelßaft. Vian ßat bieSbegügliß
in berfßiebenen Santonen fd)lecßte ©rfaßrungen
gemaßt, unb bie Vtitgtieber wiffen ja, wie eS

manßmal ^>arg ßat, wenn eine (Semeinbe um
ein SBartgelb angegangen wirb. Sa ßalte iß
eS uoß biel eßer tnögliß, baß bie (Semeinbett
ein anftänbigeS SSBartgelb begaßlen unb biefes
bis gum ÜebenSenbe gewäßrett. SaS fommt jeßt
fßon feßr ßäufig bor. Sie Santone ©olotßurn
unb Sßurgau ßaben bieSbegügliß gute Vor«
fßriften, unb biele (Semeinben in anbern San«
tonen begaßlen freiwillig baS Söartgelb bis ginn
SebenSenbe. Vian foüte meinen, biefeS
einmal gu erreißeit.

Vtau ßat bann bon einer Soiterie gefproßett.
grau Vetterli glaubte, baß auf biefe SSeife eine

fßöne Summe (Selb gufatnmenfäme. gß ßabe
aud) naß biefer Seite ber grage ©rßebungen
angefteüt; aber leiber fitib bie Slutworten nißt
feßr ermutigenb. @S ßat fiß ßerauSgeftellt, baß
fßon bie erften Vorbereitungen feßr teuer finb,
baß bie Srudfaßen ic. unßeimlidje Summen
berfßlingen unb man eine fßöne Summe gunt
Voraus auswerfen müßte. Sie Ventabilität ift
bloß bantt ba, wenn bie Sofc leißt berfauft
werben fönnen. SaS ift aber naß ben ©rfaß»
rungen ber leßten großen (Setblotterien nißt
ber gaü. SBenn aber nid)t eine feßr große
Summe ßerauSfommt, fo wirb bie ©aße nur
bon geringer Vebeutung. gß mößte bie Sotterie
nißt enbgültig aus bem ginangprogramm auS«

fd)alten ; allein iß glaube eS werbe fßwer ßalten,
biel bamit gu gewinnen, gebenfaüs wären gang
genaue ißläne notwenbig.

Vîan müßte natürliß auß bie grage ber
©elbftberfißerung prüfen, unb auß ba ift grau
Vanbti an bie reßte Oueüe gegangen. <$S ift
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Möge nun auch im weitern unser Verein
blühen und gedeihen zum Wohle des
Hebammenstandes. cMr den

Basellandschaftlichen Hebammenvereiu,
Die Aktuarin : Frau Schaub.

ll. Bericht über den Stand der Altersversorgung.
a) Mitteilungen der Kommission:

Frau Bandli, die Präsidentin der Sektion
Rhätia, welche letztes Jahr diese Frage mit
großer Begeisterung verteidigt hat und für die

Altersversorgung mit Lebhaftigkeit eingetreten
ist, hat sich auftragsgemäß der Sache weiter
angenommen. Sie wurde vollkommen davon
überzeugt, daß eine Altersversorgung eine dringliche

Sache sei, und sie hat verschiedene Pläne
gemacht, wie eine solche in Szene zu setzen sei.

Sie hat auch mit hervorragenden Fachleuten
über die Frage gesprochen und erwogen, ob es

nicht möglich sei, eine Versicherung, ähnlich
derjenigen für das eidgenössische Personal, zu
errichten. Heute muß sie erklären, daß die
Einführung der Altersversorgung fast ein Ding
der Unmöglichkeit sei. Die Hebammen würden
nicht imstande sein, die Lasten auf sich zu nehmen.
Es ist wohl am besten, wenn der Zentralvorstand

dafür sorgt, daß alte, bedürftige
Hebammen besser unterstützt werden können als
bisher. Man sollte wenigstens den Armen besser

helfen können. Zum Schlüsse dankt Frau Bandli
dem Zentralvorstand für seine Hülfe und das
große Interesse, das er dieser Sache entgegenbringe.

Die Vorsitzende verdankt diese Ausführungen

und auch die große Arbeit, welche Frau
Bandli mit dieser für die Hebammen so

wichtigen Frage gehabt habe. Sie will aber erst
noch das Referat entgegennehmen und nachher
die Diskussion eröffnen.

b) Referat von Herrn Pfr. Büchi:
Der Referent führt in der Hauptsache folgendes
aus: Frau Bandli hat sich große Mühe um
die Verwirklichung der Altersversorgung gegeben.
Ich bin von einem andern Standpunkte aus
zu derselben Auffassung gekommen wie sie, daß
es nämlich außerordentlich schwierig, wenn nicht
gar unmöglich sei, die Frage in einem für die
Hebammen günstigen Sinne zu lösen. Schon
die Vorarbeiten beanspruchen ziemliche
Geldmittel. Eine einigermaßen ordentliche Prüfung
würde verschiedene Tausender kosten. Denn man
kann nicht auf ein einziges Gutachten abstellen,
sondern man muß alle möglichen Fälle ins
Auge fassen. Ich habe die Idee, daß Bund,
Kantone und Gemeinden helfen müssen, wenn

eine Altersversorgung der Hebammen zustande
kommen soll. Sie hätten auch die Pflicht, dafür
zu sorgen, daß die Vorarbeiten mit Hilfe einer
Subvention möglich würden. Heute ist aber
durchaus keine Aussicht, daß vou dieser Seite
Hilfe komme. Speziell die gestrige
Schnapsabstimmung war unserer Sache nichts weniger
als förderlich.

Der Zentralvorstand hatte mich gefragt, wie
ich die Sache auffasse, uud ich suchte daher
Klarheit zu erhalten. Von der Krankenkasse-
Kommission erhielt ich die Angaben über das
Alter der Mitglieder. Es stellte sich heraus,
daß heute schon über 100 Mitglieder das Alter
von 65 Jahren überschritten haben. Bei 300
Franken Rente würde die Jahresleistung 31,000
Franken kosten, und bei 400 Fr. Rente wäre
die notwendige Summe 42,000 Fr. Rechnet
man dazu noch mindestens 50 Invalide, so

würden sich die jährlichen Kosten auf mindestens
50,000 bis 60,000 Fr. belaufen. Diese Summe
wäre natürlich auch dann aufzubringen, wenn
kein Nachwuchs vorhanden wäre. Denn es ist
sehr fraglich, ob sich viele junge Hebammen
bereit finden würden, auf 35 bis 40 Jahre
hinaus einen großen Jahresbeitrag zu bezahlen
in der Aussicht, vielleicht einmal einige Jahre
etwas beziehen zu können. Sie bedenken zu
wenig, daß diese Summe auch im Falle der
Invalidität erhältlich wäre. Man könnte
vielleicht den Mitgliedern über 70 Jahren nur
100 Fr., denen von 65 bis 70 Jahren 200 Fr.,
von 60 bis 64 Jahren 300 Fr. bezahlen, und
nur diejenigen, die heute unter 60 Jahren sind,
hätten die Aussicht, einmal 400 Fr. Rente zu
erhalten.

Um bezüglich der Kosten sicher zu gehen,
habe ich mich an die Rentenaustalt Zürich
gewandt und mit ihr unterhandelt. In
außerordentlich loyaler Weise hat diese bekannte und
auf diesem Gebiete besonders versierte Gesellschaft
die Berechnung für unsere gesamte Mitgliedschaft
gemacht. Es schien sofort, daß es unmöglich
wäre, diejenigen, welche heute schon renten-
genössig wären, in die Versicherung einzube-
ziehen. Aber auch für diejenigen, welche den:
Rentenalter nahe stehen, würde die Prämie sehr
groß, 1000 bis 2400 Fr. Diese Summe müßte
man opfern, um vielleicht einige wenige Jahre
eine Rente von 400 Fr. zu erhalten. Das scheint
selbstverständlich, daß die Mitglieder nicht darauf
eingehen könnten. Wir haben uns in Zürich
wieder besprochen, und es wurde eine neue
Berechnung gemacht. Diese wäre günstig für
Mitglieder bis zu 45 Jahren. Mit 25 Jahren
hätte man jährlich auf hundert Franken Reute

Fr. 17.09 zu bezahlen, bei 30 Jahren Fr. 21.77,
bei 35 Jahren Fr. 28. 20, bei 40 Jahren
Fr. 37. 15 und bei 45 Jahren Fr. 50. 53. Bei
55 Jahren Eintritt in die Versicherung wären
Fr. 111.34 zu bezahlen. Man wird ohne weiteres
ersehen, daß man auch auf diese Weise unmöglich
zu einer Versicherung .kommen kann, indem eben

nur sehr wenige mitmachen könnten. Immerhin
darf schon gesagt werden, daß die Versicherung
bis zum 45. Jahre sehr vorteilhaft wäre, da
eben nicht nur eine Rente im Alter von 65
Jahren in Aussicht märe, sondern schon früher
im Falle der Invalidität.

Fragen wir uns, wie wir zu dem Geld
kommen. Ich bin überzeugt, daß die Hebammen
in der Mehrheit nicht in der Lage wären,
erkleckliche Summen zu leisten. Da sollten die
Kantone und Gemeinden einen namhaften Beitrag

bezahlen. Ob dies geschieht, ist vorläufig
mehr als zweifelhaft. Man hat diesbezüglich
in verschiedenen Kantonen schlechte Erfahrungen
gemacht, und die Mitglieder wissen ja, wie es

manchmal Harz hat, wenn eine Gemeinde um
ein Wartgeld angegangen wird. Da halte ich
es noch viel eher möglich, daß die Gemeinden
ein anständiges Wartgeld bezahlen und dieses
bis zum Lebensende gewähren. Das kommt jetzt
schon sehr häufig vor. Die Kantone Solothurn
und Thurgau haben diesbezüglich gute
Vorschriften, und viele Gemeinden in andern
Kantonen bezahlen freiwillig das Wartgeld bis zum
Lebensende. Man sollte meinen, dieses Ziel
einmal zu erreichen.

Man hat dann von einer Lotterie gesprochen.
Frau Vetterli glaubte, daß auf diese Weise eine
schöne Summe Geld zusammenkäme. Ich habe
auch nach dieser Seite der Frage Erhebungen
angestellt; aber leider sind die Antworten nicht
sehr ermutigend. Es hat sich herausgestellt, daß
schon die ersten Vorbereitungen sehr teuer sind,
daß die Drucksachen :c. unheimliche Summen
verschlingen und man eine schöne Summe zum
Voraus auswerfen müßte. Die Rentabilität ist
bloß dann da, wenn die Lose leicht verkauft
werden können. Das ist aber nach den

Erfahrungen der letzten großen Geldlotterien nicht
der Fall. Wenn aber nicht eine sehr große
Summe herauskommt, so wird die Sache nur
von geringer Bedeutung. Ich möchte die Lotterie
nicht endgültig aus dem Finanzprogramm
ausschalten ; allein ich glaube es werde schwer halten,
viel damit zu gewinnen. Jedenfalls wären ganz
genaue Pläne notwendig.

Man müßte natürlich auch die Frage der
Selbstversicherung prüfen, und auch da ist Frau
Bandli an die rechte Quelle gegangen. Es ist

ocvcsâkiâ
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aber ßier moßl gu bemerfen, baß ber Sunb
genau bie gleichen Settrage bejaht, roie bie
Serficßerten, unb baß ein feßr großeg Capital
gut Serfügung ftanb. SlKeS Singe, bie mir beim
^ebammenberein nidjt ßaben.

©g roirb ficïj nun fragen, mag gu rnadjen ift.
3d) muß guerft feftfteßcn, baß ici) feine genauen
Serecßnuitgen, mit 2lugnaßme berjenigen ber
fRentenauftalt, borlegen fann. SBitl man gang
genau geßen, bann muß bie @ad)e bon fadj»
funbiger (Seite nocßmalg genau geprüft roerben.
Sic golge ift bie, baß ©ie bem gcntralborffanb
einen Ärebit bon minbeftenS 1000 gr. geroäßren
müffen, bamit er ©utacßten aufarbeiten unb
ber näcßften Serfammlung befinitibe Anträge
burtcgen fann. ©inb ©te ber ßßeinung, baß
etmaé gu ergielen ift, bann müffen ©ie ben
Ärebit gewähren; anbernfaßg müffen Sie be=

fcßlteßen, ber ©acße feine rceitere golge gu geben.
3d) möcßte nicßt einen befinitiben Eintrag fteflen ;
aßein icf) mürbe ef bod) feßr bebauern, menu
biefe 3bee, rnelcße mit fo ßoßer Segeifterung
aufgegriffen morben ift, fo rafcß mieber ber»

fdjminben foßte.

Sie .gentralpräfibentin, grau
gräulein fpüttenmofer berbanfen bie 2lrbeit
bon grau Sanbli unb Sfarrer Sücßt.

graulein ipüttenmofer ift nacß bem @e=

1)orten ber 21nficßt, baß g. 3- woß1 ^ne ^eÎDe

babon fein fönne, burdj bie Hebammen felber
eine ridßige 21ltergoerficßerung eingufüßren,
fcßon befraegen, roeil bie bitten außer Setracßt
fallen. @g mirb moßl nichts Slnberef übrig
bleiben, alg bie ©acße faüen gu laffen. ©8
mürbe aucß feßr fcßmtertg fein, eine Sotterie

gu beranftalten, ba berfcßiebene Kantone bie
Sotterie überhaupt nicßt geftatten, mie g. S.
©t. ©aßen. 21ucß grau 2Bßß fteßt feft, baß
eine Sotterie meßt mögticß märe.

grau fReinßarb legt bar, baß Safe! gerabe
megeu btefer 21ngelegenßeit barauf gefommen
fei, ben 2lntrag auf ©rünbung etneg Rentrai»
fefretariatef gu [teilen, metcßeg fid) ber ©acße
annehmen fönnte, mäßrenb eg ben ^ebammen
nid)t mögticß fei. Ser .gentralfefretär fönnte
and) fottfit biel madjen, fpegieß im Serfeßr mit
ben Seßörben. Slßein eg mirb bon berfcfjiebener
©eite, fo bon gräulein |jüttenmofer, grau

Sattblt unb grau 21 der et bargetan, baß
man einen ©elretär nicßt nötig ßabe. — Siefe
grage ;oß am ©djluß beßanbeft merben.

grau 21 der et fteßt feft, baß matt bie ©adje
gehörig geprüft ßabe. ©8 fei feine 2IuêficE)t bor»
ßanben, baß bie Kantone unb ©emeinben an
eine 211terSberfid)erung Seiträge leiften mürben,
gumal eg je|t fcßon ßeißt, baß bie fpebammen
gut genug begaßlt feien. Sßlatt fönne bag überaß
in ber ÜBartgelöerfrage beobadjten.

grau Sud)er finbet, eg liege nacß ben ge=
madjten ©rßebungen flar auf ber fpanb, baß
nichts gu machen fei, unb e§ ßabe baßer feinen
©inn, jeßt für meitere 2lrbeiten große Summen
auêgugeben.

grau S en g 1er fann aug ©rfaßrung fagen,
baß bie ©efcßidjte ficß nid)t üerroirflicßert laffen
mirb. Sie ©eftion gürtcß ßat fid) feinergeit
aße SJlüße gegeben, etroag gu erreichen unb ßat
mit fdjmerem tpergen barauf bergiditen müffen.
Sei ber geringen 2tu8ficßt mirb eg nicßt möglit^
fein, fo biel ©elb gu erßalten, mie unbebingt
nötig ift. Sie fpebammen merbeit nicßt gaßlen.
^Diejenigen, meldje eê fönnten, rooßen bie Ser»
fidjerung nicßt, unb biejenigen, meldje für bie
Serficßerung eintreten, fönnten nicßt begaßlen.
SamalS ßaben ficß bie ©eftionen ableßnettb
berßalten. SDa§ gutereffe feßlt aucß. @8 fommen
an bie Serfammlungen immer bie gleidjen 3)lit=
glieber. ©erabe biejenigen, rnelcße ben meiften
Sorted ßaben, fommen nicßt.- ©o ßat man aucß
ßier gefagt, e§ fcßaue nidjt biel ßerau§. SBir
fünnen alfo nidßt8 macßen. SBenu mir ©elb
gufammenbringen, fo moflen mir bafür forgen,
baß mir eine größere Unterftüßung au§gaßlen
fönnen, unb bießeitßt ließe ficß etroaê für bie»

jenigen tun, rnelcße bie Uranfenfaffe auêge»
gogen ßaben.

grau © i g o n meint, man foßte bie ©emeinben
gmingen fönnen, fo biel gu begaßlen, baß eine
Hebamme ejiftieren faun. grau Seinßarb
mödjte bie giinte nicßt ittS ^orn merfen. Sa
aber gegenmärtig bie ©atße au8ficßt8lo§ ift,
möcßte fie jebenfaßS bem 21ntrag ber grau
Sengler guftimmen, baß meßt unb größere
tlnterftüßungen au8geriä)tet merben.

gräulein §üttenmofer meint, e§ märe
gut, ba§ ©elb ber Äranfenfaffe guguroenben,

bamit biefe bie Seiträge erniebrtgen fönnte.
21ßein gräulein Äircßßofer fteßt feft, baß
bie Seiträge nicßt erniebrigt merben fönnen,
folange man faum bon einem Sierteljaßr auf
bag anbere ba§ ©elb gufammenbringt. äftan
ßatte ba§ Ie|te 3aßr 318 ßranfßeitgfäße,
mäßrenb eê früßer nur girfa 180 maren.

21bftimmung. gür gortfaßren ber ©rße»
bungen finb brei Stimmen. 21ße übrigen moßen
barauf bergicßteu.

®g mirb baßer ber ©eneralberfammlung ber
21ntrag gefteßt, eê fei bie 2lngelegenßeit
nicßt meiter gu berfolgen.

10. 2tntrag ber ©eftton fRomonbe. Sie ©eftion
ßtomanbe beantragt, baß an ben Selegierten»
berfammlungen in $ufunft gei Seßanblung bon
micßtigen gragen aucß in frangöfifcßer ©pcacße
referiert merben foß.

Ser gentralborftanb beantrage, eg fei bem
äBunfcße gu entfpredjen.

grau Sucßer fagt, man ßabe ficß bei ißnen
auf ben ©tanbpunft gefteßt, bie ©eftion 9îo=
manbe fönnte ficß felber ßelfen. 21Bein gräulein
^üttenmofer, Slabame Sillomet unb
grau 21 der et finben, baß eg angegeigt fei,
ben 21ntrag anguneßmen, um fo meßr, al§ nur
für micßtige ©efcßäfte ein frangöfifcßeg Seferat
in 21ugficßt genommen merbe.

3n ber 21bftimmung mirb ber 21ntrag ein»
ftimmig angenommen.

11. Einträge beg 3«ttraIt>orftanbe$.
a) § 4, 21bfaß 4, foß geftrießen merben, ba

berfelbe eine Üngerecßtigfeit bebeute.

©8 mirb giemlicß lange über biefe grage
bebattiert. gufammenfaffenb fann gefagt merben,
baß man allgemein ber 2lnficßt mar, fogenaunte
außerorbentlicße SRitglieber feien überflüffig.
Siefe miffen aucß, menn fie eintreten, baß fie
fein 2Inrecßt auf Unterftüßung ßaben, unb ba»

rum foß man fie nicßt jeßt befonberg begünftigen.
21ucß bie 2lrt unb SGBeife, mie biefe SRitglieber»
fategorie aufgefteßt morben ift, fei nicßt gang
einmanbfrei. grau Sucßer fteßt ben 21ntrag auf
21bleßnung.

DJcit großer SJießrßeit mirb ber 2Intrag in
ber 21bftimmung abgeleßnt.

LYSOL
für die geburtshilflichen Desinfektionen

Bei Bezug von „Lysol" ist auf nebenstehende Originalpackung zu achten, die allein Gewähr
für Echtheit und Vollwertigkeit des Inhalts gibt. Sie kann in jeder Apotheke bezogen werden.

Vor den vielen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.
Generaldépot für die Schweiz :

Doetsch, Grether & Cie., A..-G., Basel. 643

IRü nTUrsm EnaeM's antiseptischer Wand-Puder

Der seit Jahrzehnten bewährte, znr Vorbeugung viritl
Behandlung dies Wundseins kleiner Kindler unübertroffene
Wnn<1pix<1erjjis»t],wie<1er in allen Apotheken und einschlägigen

Geschäften erhältlich. ««a

Engrosniederlagen bei den bekannten Spezialitäten-Grosshandlungen
Generalvertreter für die Schweiz: H. Ruckstuhl, Zürich VI, Scheuchzerstrasse 112.
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aber hier wohl zu bemerken, daß der Bund
genau die gleichen Beiträge bezahlt, wie die
Versicherten, und daß ein sehr großes Kapital
zur Verfügung stand. Alles Dinge, die wir beim
Hebammenverein nicht haben.

Es wird sich nun fragen, was zu machen ist.
Ich muß zuerst feststellen, daß ich keine genauen
Berechnungen, mit Ausnahme derjenigen der
Rentenanstalt, vorlegen kann. Will man ganz
genau gehen, dann muß die Sache von
sachkundiger Seite nochmals genau geprüft werden.
Die Folge ist die, daß Sie dem Zentralvorstand
einen Kredit von mindestens 1000 Fr. gewähren
müssen, damit er Gutachten ausarbeiten und
der nächsten Versammlung definitive Anträge
vorlegen kann. Sind Sie der Meinung, daß
etwas zu erzielen ist, dann müssen Sie den
Kredit gewähren; andernfalls müssen Sie
beschließen, der Sache keine weitere Folge zu geben.
Ich möchte nicht einen definitiven Antrag stellen;
allein ich würde es doch sehr bedauern, wenn
diese Idee, welche mit so hoher Begeisterung
aufgegriffen worden ist, so rasch wieder
verschwinden sollte.

Die Zentralpräsidentin, Frau Sorg, sowie
Fräulein Hüttenmoser verdanken die Arbeit
von Frau Bandli und Pfarrer Büchi.

Fräulein Hüttenmoser ist nach dem
Gehörten der Ansicht, daß z. Z. wohl keine Rede

davon sein könne, durch die Hebammen selber
eine richtige Altersversicherung einzuführen,
schon deswegen, weil die Alten außer Betracht
fallen. Es wird wohl nichts Anderes übrig
bleiben, als die Sache fallen zu lassen. Es
würde auch sehr schwierig sein, eine Lotterie
zu veranstalten, da verschiedene Kantone die
Lotterie überhaupt nicht gestatten, wie z. B.
St. Gallen. Auch Frau Wyß stellt fest, daß
eine Lotterie nicht möglich wäre.

Frau Reinhard legt dar, daß Basel gerade

wegen dieser Angelegenheit darauf gekommen
sei, den Antrag auf Gründung eines
Zentralsekretariates zu stellen, welches sich der Sache
annehmen könnte, während es den Hebammen
nicht möglich sei. Der Zentralsekretär könnte
auch sonst viel machen, speziell im Verkehr mit
den Behörden. Allein es wird von verschiedener
Seite, so von Fräulein Hüttenmoser, Frau

Bandli und Frau Ackeret dargetan, daß
man einen Sekretär nicht nötig habe. — Diese
Frage wll am Schluß behandelt werden.

Frau Ackeret stellt fest, daß man die Sache
gehörig geprüft habe. Es sei keine Aussicht
vorhanden, daß die Kantone und Gemeinden an
eine Altersversicherung Beiträge leisten würden,
zumal es jetzt schon heißt, daß die Hebammen
gut genug bezahlt seien. Man könne das überall
in der Wartgelderfrage beobachten.

Frau Buch er findet, es liege nach den
gemachten Erhebungen klar auf der Hand, daß
nichts zu machen sei, und es habe daher keinen

Sinn, jetzt für weitere Arbeiten große Summen
auszugeben.

Frau Denzler kann aus Erfahrung sagen,
daß die Geschichte sich nicht verwirklichen lassen
wird. Die Sektion Zürich hat sich seinerzeit
alle Mühe gegeben, etwas zu erreichen und hat
mit schwerem Herzen darauf verzichten müssen.
Bei der geringen Aussicht wird es nicht möglich
sein, so viel Geld zu erhalten, wie unbedingt
nötig ist. Die Hebammen werden nicht zahlen.
Diejenigen, welche es könnten, wollen die
Versicherung nicht, und diejenigen, welche für die
Versicherung eintreten, könnten nicht bezahlen.
Damals haben sich die Sektionen ablehnend
Verhalten. Das Interesse fehlt auch. Es kommen
an die Versammlungen immer die gleichen
Mitglieder. Gerade diejenigen, welche den meisten
Vorteil haben, kommen nicht. So hat man auch
hier gesagt, es schaue nicht viel heraus. Wir
können also nichts machen. Wenn wir Geld
zusammenbringen, so wollen wir dafür sorgen,
daß wir eine größere Unterstützung auszahlen
können, und vielleicht ließe sich etwas für
diejenigen tun, welche die Krankenkasse ausgezogen

haben.
Frau Gig on meint, man sollte die Gemeinden

zwingen können, so viel zu bezahlen, daß eine
Hebamme existieren kann. Frau Reinhard
möchte die Flinte nicht ins Korn werfen. Da
aber gegenwärtig die Sache aussichtslos ist,
möchte sie jedenfalls dem Antrag der Frau
Denzler zustimmen, daß mehr und größere
Unterstützungen ausgerichtet werden.

Fräulein Hüttenmoser meint, es wäre
gut, das Geld der Krankenkasse zuzuwenden,

damit diese die Beiträge erniedrigen könnte.
Allein Fräulein Kirchhofer stellt fest, daß
die Beiträge nicht erniedrigt werden können,
solange man kaum von einem Vierteljahr auf
das andere das Geld zusammenbringt. Man
hatte das letzte Jahr 318 Krankheitsfälle,
während es früher nur zirka 180 waren.

Abstimmung. Für Fortfahren der
Erhebungen sind drei Stimmen. Alle übrigen wollen
darauf verzichten.

Es wird daher der Generalversammlung der
Antrag gestellt, es sei die Angelegenheit
nicht weiter zu verfolgen.

10. Antrag der Sektion Romande. Die Sektion
Romande beantragt, daß an den
Delegiertenversammlungen in Zukunft bei Behandlung von
wichtigen Fragen auch in französischer Sprache
referiert werden soll.

Der Zentralvorstand beantrage, es sei dem
Wunsche zu entsprechen.

Frau Buch er sagt, mau habe sich bei ihnen
auf den Standpunkt gestellt, die Sektion
Romande könnte sich selber helfen. Allein Fräulein
Hüttenmoser, Madame Villomet und
Frau Ackeret finden, daß es angezeigt sei,
den Antrag anzunehmen, um so mehr, als nur
für wichtige Geschäfte ein französisches Referat
in Aussicht genommen werde.

In der Abstimmung wird der Antrag
einstimmig angenommen.

11. Anträge des Zentralvorstandes.
s) Z 4, Absatz 4, soll gestrichen werden, da

derselbe eine Ungerechtigkeit bedeute.
Es wird ziemlich lange über diese Frage

debattiert. Zusammenfassend kann gesagt werden,
daß man allgemein der Ansicht war, sogenannte
außerordentliche Mitglieder seien überflüssig.
Diese wissen auch, wenn sie eintreten, daß sie
kein Anrecht auf Unterstützung haben, und
darum soll man sie nicht jetzt besonders begünstigen.
Auch die Art und Weise, wie diese Mitgliederkategorie

aufgestellt worden ist, sei nicht ganz
einwandfrei. Frau Bucher stellt den Antrag auf
Ablehnung.

Mit großer Mehrheit wird der Antrag in
der Abstimmung abgelehnt.

I.V50I.
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b) 3u § 4, Slbfaß 5, ber Statuten. Ver Saljre8=
beitrag wirb bon gr. 1. 40 auf gr. 2. — eriföljt.

Eluclj Ijier werben berfcfjiebene Stimmen für
unb gegen laut. Satfaöje ift, bafj allgemein
anertannt wirb, bafj eine ©rijöljung um 60 fRp.
bem einzelnen SRitgliebe nictjt biel ausmache,
wäljrettb e§ ber Äaffe eine giemltcE) gtofje ©in»
nabme bringe, bie um fo nötiger ift, al8 bie

Unterftübungen öermeljrt werben fallen.
3Rit allen gegen 4 Stimmen wirb bie @r=

ïjôljung be8 gal)re86ettrage8 auf 2 gr. befcfjloffen.

c) Siefer Eintrag, bafj 5000 granlen für bie
3llter8berforgung au8gefd)iebett werben foQen,
fällt weg, ttaäjbem befüjloffen worben ift, bie

Sllteräberficljerung nictjt weiter ju berfolgen.
grau Vanblt bewerft, bafj e8 angebracht

wäre, bei Unterftüßung8gejudjen bie SeftionS»
borftänbe anzufragen, worauf iljr bom $entrat=
borftanb mitgeteilt wirb, bafj e8 ießt fcf)on fo
gehalten werbe.

d) Vezügliä) ber SRitgliebfdjaft beantragt ber
gentralborftanb, im je^igen Verhältnis feine
Slenberung eintreten ju laffen, ba fid) fdjwierige
SSer^ältniffe ergeben würben.

Pfarrer 93 ü dt) t ftedt feft, bafj bie einseifte»
henben ÜDHtglieber nic^t nur in ben Statuten
beS ©jeöammenberetnS, fonbern auch ber $ran=
fenfaffe borgefe^en finb unb baljer eine fRebtfton
auch ber legten notwenbig wäre. Unbebingt ift
barauf j'u falten, bafj jebe Hebamme SOÎitglieb
einer Seftion fein foil; allein e8 wäre bann
aud) unbebingt ju bedangen, baff alle Seftion§=
mitglieber bem S^wetjerifctjen ^ebammenbercin
angehören muffen. @8 ift fogar ber gaü bor»
gefommen, bafj bie ißräfibentin einer Seftion
nidjt einmal SOÎitglieb beS Sdjweizerifdfen £je=
bammenbereinS war'. Sie ©ache ift aber bocï)

nid^t fo widjtig, bafj fie eine grofje iRebifton
rechtfertigen würbe, weshalb man bon einer
Elenberung abfegen foil. @8 foil aber barauf
getrachtet werben, bah alle SOÎitglieber fowohl
einer Seftion, al8 bem Sihweijerifchen §e=
bammenberein angehören.

Sîadjbetn fidj noch 5rau S3ueher unb gräu=
lein gmttenmofer jur Sadje geäußert, wirb
abgeftimmt unb mit SRefjrheit ber Eintrag be8

gentralborfianbeS angenommen.

12. SBahl ber fRebtfortnnen ber SSereittêïaffe.

@8 wirb ber Selegiertenberfammlung empfohlen,
wieberum bie Seftion St. ©allen mit ber
Üiebifion ju betrauen.

13. Veftimmung beS £>rte§ ber nächften Se=
legierten» unb ©eneratberfammlung. ©8 werben
borgefchlagen ©tnfiebeln, St. ©alten, @laru8
unb .Süricf. EReljrljeit wirb ©tnfiebeln
ber ©eneratberfammlung borgefchlagen.

14. Slllgemeine Ilmfrage. Unter biefem Site!
wirb ber nachträglich eingelangte Eintrag ber
Seftion S3afel betreffenb ©rünbung eine8
gentralfefretariateS behanbelt.

grau fReinljarb begrünbet ben Slntrag.
8n S3afel haben wir einen großen fêampf ge=

habt wegen be8 28artgelbeS unb wegen ber
Sajçe. ©8 war ben grauen faft unmöglich, bie
Sache gu erlebigen, unb fo würbe ein fperr
angeftellt, ber bie Sache beften8 beforgte. So
fönnten auch andere ©efttonen in bie Sage
fommen, einen gentralfefretär mit Vorteil be=

nußen %u fönnen. @8 wäre auch f"r kw ®es
hörben angenehm, wenn fie mit einem fotehen
Sefretär unterhanbeln fönnten. ©8 brauchte
fein ftänbige8 Sefretariat, fonbern mehr einen
Vertrauensmann, ber für un8 bie Sachen be»

forgte unb bie nötigen Einleitungen gäbe. SBtr
finb überzeugt, bah grauen oft übertölpelt
würben, wenn fie nicht männlichen fRat hätten.
Sie iRebnerin benft an Pfarrer Vüdji. SßaS
bei un8 nötig ift, fönnte and) an anbern örten
bon Vorteil fein.

Sie .gentralpräfibentin erflärt, bah
fie fid) bei Verlegenheiten immer an fperrn
Vfarrer 93 ü ch i gewanbt habe, ber gerne ent»
fprodjen habe. Eluch grau Sief er et fagt, bah
fie für bie ®ranfenfaffe ebenfalls feinen Sefretär
nötig haben; wenn man fid) an jemanben
wenben muhte, ftanb immer §err Pfarrer
93üchi zur Verfügung, unb er fat un8 fehr
gute Sienfte geleiftet.

gräulein SRarti hat mit beiben @efdjled)tern
f<hon fchlechte ©rfafrungen gemacht. Sie ift
nicht für ein Sefretariat, ebenfo wenig grau
Vanbli, grau Vär, gräulein ^üttenmof er
unb ißfarrer S3üd)i. Sie halten bafür, man

fönne es gut ohne einen $entralfefretär machen.
Speziell gräulein ©mttenmofer wirft bie ginanz»
frage auf. Sßer foil benn ben Sefretär bezahlen?

ÜRit grohetn 3Rehr wirb bie ©rünbung eines
gentral'fefretariateS abgelehnt.

Prolog.
Verfaßt bon ^crr.n 5>ir. (£.b. gcjproc^cn bon $rl. ïrubi ^>ubcr,
anläßlich ber ©eneralberiamralung bes 6d?toei3. ^>ebammenbereins.

XOitlBommen ihr toadlern Sd)tDei3erfrauen 1

©ud> gilt mein ^>anbfd)Iag, gilt mein ©ruß,
"Sie 3f>r aus allen 6chwei3ergauen
©etoallf jeib an ben 3urafuß. —
Vicht SuftbarBeif lieh ®u<h bie Schwingen,
Vein, ftrenge ^Arbeit, ernftes Streben.
©rft na«h bem glüJüchen Vollbringen
V)irb ©uch ber Çreube ©laum gegeben.
^)ier Weßef munter ©uren Sd>nabell
Vicht mehr 3U ernften VisBuffionen. —
33eîm SOaffenfpiel bon Vîcfjer ©abel,
VDirb man mit VOeishe'ü ©uch t>erf»honen. —
©)abf ja, weiß ©off, jahrein, jahraus,
©>ei Va<hf unb Vebel, Sd^nee unb ©legen,
3m ©>üfflein arm, im noblen ©»aus,
©ejorgcf für ber VTcnfchhmt Segen. —
Vnb wo 3hr hiuBamf, greub bereitet,
Viel 34ngft in ©luh unb ©liiJ oerwanbelf,
Vlanch Äinb 3um Saufeftein geleitet
Vnb ftefs ab guter ©eift gehanbelf.
„Sagc-femme," fo nennt ©uch ber Çran3oje,
Vae h^ißf bod): „Weife, Bluge grauen,"
3a biefer Sifel, ber famofe
Srifff 3U, ihm barf man fi<h berfrauen.
QVanch Sforchenneft auf hohem ©ibel
S>at unjeres Sanbeo 33ilb berfchönef,
©)o<h fchmeJf auch uns ber Çrojd) nicht übel.
Vrum ift bie ©egenb jeßf berpönef.
©)afür fiehft bu in bielen ©äffen
©>en ©mailfehilb: Çrau So unb So,
Vas mag ber jungen frau gut paffen,
Sie benBf: gottlob unb fühlt fi<h froh-
Vie ©>erren ber Schöpfung ihresjeifs,
Vie lüften Würbig ben Splinber
Vnb benBen, ja, in unferer Schweis
3ft gut geforgf für grau unb Einher.
V)as wäre ber Staat benn ohne ©uch?
V)as wäre bie ©uelle ohne V)afjer?

Engler's
Kinder-Zwieback-Mehl

Beste Kindernahrung

Goldene Medaille:
Lebensmittel-

ausstellung
Paria 1905

Diplom :

A\ intertliur 1889

Silberne Medaille:
Schweizer.

Landesausstellung
Bern

ist ein Blut und Knochen bildendes Kindernährmittel allerersten Ranges ;
darf vom zartesten Alter an gereicht werden. Beim Entivöhnen leistet
mein Produkt vorzügliche Dienste. Machen Sie bitte einen Versuch

und verlangen Sie franko Gratisprobe-Muster.)

H. Engler-Arpagaus' Wwe.
Sta Gallen Cg Engelgasse 8. 637 a

3« tJerßaitfeit :

©ine gehrauchte, jebodj wie neue

hehörblid) geprüfte ^cbammen-
2l«3riiftuit{j. Etnfragen beförbert
unter üRr. 665 bie ©jpeb. b. VI.

Œrfolgrctd)
inseriert man tn kr

„3d)uitijtr tjeliammc"

Cacaofer
das allbekannte Kräftigungsmittel

in allen Apotheken erhälUich
'/i Flasche Fr. 7.50, '/a Flasche Fr. 4.25

Auf Anfrage Hebammen Extra-Rabatt
Seit Jahren von Autoritäten
erprobt und von zahlreichen
Aerzten glänzend begutachtet.

Hervorragend bewährt in der Frauenpraxis bei Anaemie, bei
starken Blutverlusten nach Geburten und Operationen.

Frau E. D., Hebamme in B., schreibt:
«Immer und immer wieder empfehle ich Ihr so geschätztes

Präparat in meiner Praxis. Ich habe seit langer Zeit keine einzige
Frau gehabt, welche nicht Cacaofer nach der Geburt genommen
hätte. Ihr Präparat empfiehlt sich ganz von selbst und viele
Frauen sind mir schon dankbar gewesen, dass ich ihnen Cacaofer
empfohlen hatte. Ich empfehle Cacaofer auch nach jeder
Fehlgeburt, um den Blutverlust baldmöglichst zu ersetzen. Die
Erfolge sind wirklich grossartig. » 619

——Proben stehen gratis zur Verfügung. —
Laboratorium JNadolny, Basel.

LOSE
à Fr. 1 — oder Serien à Fr. 10. — mit
1 bis 2 sichern Treffer des Bezirksspitai

Aarberg muss man vor der

3. Ziehung 669

beziehen, da an derselben definitiv die
Haupttreffer von

Fr. 50,000,20,000,5,000 etc.

ausgelost und noch gewonnen werden
können.

Versand gegen Nachnahme durch die

Los-Zentrale Bern
v. Werdt Nr. 20

„Babis Tröster"
mit feiner Panzerkette und Brosche

in A.-Silber
Fr. 2. 20 und Fr. 3. 50

10 Hebammen hohen Rabatt TB
Custos - Verlag
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b) Zu H 4, Absatz 5, der Statuten. Der Jahresbeitrag

wird von Fr. 1. 40 auf Fr. 2. — erhöht.
Auch hier werden verschiedene Stimmen für

und gegen laut. Tatsache ist, daß allgemein
anerkannt wird, daß eine Erhöhung um 60 Rp.
dem einzelnen Mitgliede nicht viel ausmache,
während es der Kasse eine ziemlich große
Einnahme bringe, die um so nötiger ist, als die
Unterstützungen vermehrt werden sollen.

Mit allen gegen 4 Stimmen wird die
Erhöhung des Jahresbeitrages auf 2 Fr. beschlossen.

c) Dieser Antrag, daß 5000 Franken für die
Altersversorgung ausgeschieden werden sollen,
fällt weg, nachdem beschlossen worden ist, die

Altersversicherung nicht weiter zu verfolgen.
Frau Bandli bemerkt, daß es angebracht

wäre, bei Unterstützungsgesuchen die Sektionsvorstände

anzufragen, worauf ihr vom
Zentralvorstand mitgeteilt wird, daß es letzt schon so

gehalten werde.

à) Bezüglich der Mitgliedschaft beantragt der
Zentralvorstand, im jetzigen Verhältnis keine

Aenderung eintreten zu lassen, da sich schwierige
Verhältnisse ergeben würden.

Pfarrer Büchi stellt fest, daß die einzelstehenden

Mitglieder nicht nur in den Statuten
des Hebammenvereins, sondern auch der
Krankenkasse vorgesehen sind und daher eine Revision
auch der letzten notwendig wäre. Unbedingt ist
darauf zu halten, daß jede Hebamme Mitglied
einer Sektion sein soll; allein es wäre dann
auch unbedingt zu verlangen, daß alle
Sektionsmitglieder dem Schweizerischen Hebammenvercin
angehören müssen. Es ist sogar der Fall
vorgekommen, daß die Präsidentin einer Sektion
nicht einmal Mitglied des Schweizerischen
Hebammenvereins war. Die Sache ist aber doch
nicht so wichtig, daß sie eine große Revision
rechtfertigen würde, weshalb man von einer
Aenderung absehen soll. Es soll aber darauf
getrachtet werden, daß alle Mitglieder sowohl
einer Sektion, als dem Schweizerischen
Hebammenverein angehören.

Nachdem sich noch Frau Buch er und Fräulein

Hüttenmoser zur Sache geäußert, wird
abgestimmt und mit Mehrheit der Antrag des

Zentralvorstandes angenommen.

12. Wahl der Revisorinnen der Vereinskasse.

Es wird der Delegiertenversammlung empfohlen,
wiederum die Sektion St. Gallen mit der
Revision zu betrauen.

13. Bestimmung des Ortes der nächsten
Delegierten- und Generalversammlung. Es werden
vorgeschlagen Einsiedeln, St. Gallen, Glarus
und Zürich. Mit Mehrheit wird Einsiedeln
der Generalversammlung vorgeschlagen.

14. Allgemeine Umfrage. Unter diesem Titel
wird der nachträglich eingelangte Antrag der
Sektion Basel betreffend Gründung eines
Zentralsekretariates behandelt.

Frau Reinhard begründet den Antrag.
In Basel haben wir einen großen Kampf
gehabt wegen des Wartgeldes und wegen der
Taxe. Es war den Frauen fast unmöglich, die
Sache zu erledigen, und so wurde ein Herr
angestellt, der die Sache bestens besorgte. So
könnten auch andere Sektionen in die Lage
kommen, einen Zentralsekretär mit Vorteil
benutzen zu können. Es wäre auch für die
Behörden angenehm, wenn sie mit einem solchen
Sekretär unterhandeln könnten. Es brauchte
kein ständiges Sekretariat, sondern mehr einen
Vertrauensmann, der für uns die Sachen
besorgte und die nötigen Anleitungen gäbe. Wir
sind überzeugt, daß die Frauen oft übertölpelt
würden, wenn sie nicht männlichen Rat hätten.
Die Rednerin denkt an Pfarrer Büchi. Was
bei uns nötig ist, könnte auch an andern Orten
von Vorteil sein.

Die Zentralpräsidentin erklärt, daß
sie sich bei Verlegenheiten immer an Herrn
Pfarrer Büchi gewandt habe, der gerne
entsprochen habe. Auch Frau Ackeret sagt, daß
sie für die Krankenkasse ebenfalls keinen Sekretär
nötig haben; wenn man sich an jemanden
wenden mußte, stand immer Herr Pfarrer
Büchi zur Verfügung, und er hat uns sehr
gute Dienste geleistet.

Fräulein Marti hat mit beiden Geschlechtern
schon schlechte Erfahrungen gemacht. Sie ist
nicht für ein Sekretariat, ebenso wenig Frau
Bandli, FrauBär, Fräulein Hüttenmoser
und Pfarrer Büchi. Sie halten dafür, man

könne es gut ohne einen Zentralsekretär machen.
Speziell Fräulein Hüttenmoser wirft die Finanzfrage

auf. Wer soll denn den Sekretär bezahlen?
Mit großem Mehr wird die Gründung eines

Zentralsekretariates abgelehnt.

Prolog.
Nerfapt von Herrn Dir. Ed. WyZ). gesprochen von Frl. Trudl Huber,
anläßlich der Generalversammlung des Schweiz. Hebammenvereins.

Willkommen ihr wackern Gchweizsrsrauen!
Euch gilt mein Handschlag, gilt mein Grust,
Die Ihr aus allen Schweizergauon
Gewallt seid an den Jurafust. —
Mcht Lustbarkeit lieh Euch die Schwingen,
Nein, strenge Arbeit, ernstes Streben.
Erst nach dem glücklichen Vollbringen
Wird Euch der Freude Baum gegeben.
Hier wetzet munter Euren Schnabel!
Nicht mehr zu ernsten Diskussionen. —
Beim Waffenspiel von Messer Gabel,
Wird man mit Weisheit Luch verschonen. —
Habt ja, weist Gott, jahrein, jahraus,
Bei Nacht und Nebel, Schnee und Bogen,
Im Hüttlsin arm, im noblen Haus,
Gssorget für der Menschheit Segen.
Nnd wo Ihr hinkamt, Freud bereitet.
Viel Angst in Buh und Glück verwandelt,
Manch Kind zum Taufestein geleitet
Nnd stets als guter Geist gehandelt.
„Sago-femmo/ so nennt Euch der Franzose,
Das heißt doch: „weise. Kluge Frauen/
Ja dieser Titel, der famose

Trifft zu, ihm darf man sich vertrauen.
Manch Storchennest auf hohem Gibel
Hat unseres Landes Bild verschönet,
Doch schmeckt auch uns der Frosch nicht übel.
Drum ist die Gegend setzt verpönet.
Dafür siehst du in vielen Gassen
Den Emailschild: Frau So und So,
Das mag der jungen Frau gut paffen,
Sie denkt: gottlob und fühlt sich froh.
Die Herren der Schöpfung ihresseits,
Die lüften würdig den Aylinder
Nnd denken, ja, in unserer Schweiz
Ist gut gesorgt für Frau und Kinder.
Was wäre der Staat denn ohne Euch?
Was wäre die Guelle ohne Wasser?
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ISOas gilf ein Äaifer opnc !Heid>?
"SOas obne Äarfenjpiel ein Gaffer?
3a, ja, 31>r Jßlb bie ôegensfpenber,
3br jorgf bem 6faaf für bie ©ilan3,
31>r jeib bes <Sc^>icEfaIe ôoimentoenbcr,
"©le ôd)leifen in bes (Stüdes Ârairç.
©rum bab' id> in ben liefen fallen
(Se3ögerf niepf mit bem ÎÔMHBomm,

îïîôgs (Sud) am î\arejtranb gefallen,
(Sefreu bem 6prud>e: „Çrob unb "Jromm."
3ef;f (Sure ©eeper an ben Qîtunb
ilnb nippt ein öcplüdßein ôaff unb ^raff
îFluf's ©aferlanb unb (Suren ©unb
ülnb auf ber ©uBunff — 3ungmannicpaff.

VereinsnacDricbrem
Jlargau. Unfere 23erfammlung toom

25. Suit roar mit 42 ßftitgliebern gut befudft.
Su uuferer SJiitte burften mir §erru Pfarrer
SSücpt begrüben, fotute eine Soßegin, bie tpr
50 jähriges gubiläum feiert unb immer nod)
iprem Berufe nachgebt. Sßtr gratulieren ber
gubtlarin im tarnen beê gangen Bereinê; möge
ifjr nod) ein fdjöner £ebenëabenb befepieben fein,
©ie ©raftanbenlifte gab über §ttter8berforgung,
iBerficperuitg unb SBartgelbfrage biet gu reben,
unb ift e§ gut, bah unfer treuer Berater rtic^t
fomeit entfernt ift, bamit er boef) pin unb mieber

an unfere SBerfamtnlungen fommen fann um
Stuêfuuft g it erteilen. ©er S3efttd) be§ ©cploffeg
SBilbegg mar fepr lopnenb unb id) glaube, e§

pat allen gefallen; poffentlicp tarnen nod) alle
reeptgeitig auf ben 3ug. Unfere näct)fte $er=
fammlung mirb in Sßoplen mit 2icpt6Uber=
üortrag ftattfinben; bann gibt e8 nod) ein
©efdjenf, ba§ icp aber nic^t nennen miß. Sßem

e§ im Dttober immer möglicp ift gu tommen,
üerfäume e§ nidft. Dieue SDtitglieber finb jeher*
geit pergltd) mißtommen.

ÜKit foßegialen ©riiffen
©er SSorftanb.

^.eßtiOö ajiittmod) ben 5. ober 12. @ep=
tember mirb, nur bei fepönem SBetter,
ber gemetnfame |jerbftau3flug mit ber ©eftion
S3iel naep ber IßeterSinfel ftattfinben. Slbfaprt
beê $uge§ na(ï) um 12 U^r 10, um 2 Upr
21bfaprt be§ ©epiffeë in Siel nacl) ber ißeterä*
infel. ©in mâprfcpafteë ,,3'bieri" fiept unê be*

bor. Um 8 Upr 40 merben bie ©eitnepmerimten
mieber in ber Sunbeëftabt antommen. SBir er*
marten gu biefem getneinfamen Sluêfluge eine

rege ©eilnapme fetteng unferer SDÎitglieber, fpegieß
bie merten Éodegtnnen ber ©eftion Siel möcpten
mir hiermit pergltcp einlaben, reept gaplreicp gu
erfepeinen. ©in paar fröplicpe, gemeinfam ber»
lebte ©tunben, merben unfer ©emüt ergeben
unb un§ neue Äraft beriefen gu ben ißflicpten,
melcpe ba§ 2lßtag§leben bon un§ berlangt. @o

fjoffen mir nun guberficptlicp auf fcpöneS SBetter
unb auf ein frope§ SBteberfepn am 5. ober
12. September.

Söfit foßegialen ©rügen
2)er Sorftanb.

Jwjertt. hiermit bie furge SDÎitteilung,
bag bie befeptoffene ftutofaprt nodp biefen DJionat
ftattfinben mirb. @8 merben bann iftücfantroort*
tarten mit genauem Programm berfanbt, unb
bitten rotr, biefelben umgepenb gu beantroorten,
menu ©eilnapme ermünfept, bamit ber Sorftanb
in ber Sage ift, bie S£eilnel)mergaf)l gu beftimmen
unb ben paffenben SBagen gu befteßen. 9tod)
bieten mirb bie frühere Slutofa^rt in ©rinnerung
geblieben fein, unb mir tjoffen auc^ bieêmal biet
greube gu madjen. ©ine rei^t erfreuliche ïeil=
ne^mergahl ermartet ®er Sorftanb.

.SeJitiOtt Sicfjctfffjaufen. ©er freunblidjen @in=

labung bon grau fßfeiffer in Seggingen golge
leiftenb, finb mir am 9. Suli mit bem ©ram
nach ©c£)leitE)eim gefahren, mo unê ebenfaßS,
mie bamalë in ©ottmabingen, ein gmeifpättniger
Seitermagen aufnahm, ätiit ©efang fuhren mir
burch ba§ fchöne fftaubental bem ©nbgiele Seg=
gingen gu.

Sn ber fchönen ©tube, bie mit ©pheuranfen
gefchmadboß gefchmüdt mar, mürben mir mit
herrlichem Kaffee unb Äüchti erfrifcht. Nachher
fpagierten mir burd) baê fchöne, ruhige ©orf,
unter fröhlichem ©eplauber. Stach unferer Süd=
fehr gu grau fßfeiffer uberrafdjte fie un§ noch»

malê, unb bemirtete un8 mit SOtoft unb ©pect.
Sei ber grofjen §i£e mar bie§ aßen ein |)och=
genug, gür jebe Sollegin hatte grau fßfeiffer
noch ein ißädlein bereit, faßg auf ber §eim=
reife fich neuer Slppetit einfteßen mürbe. — gn
©chleitheim reichte bie $eit noch gu einem Se=
fuch im nahen Sinberpeim, mo mir einen fehr
guten ©inbrud befamen über bie fßflege ber
anbertrauten Stnber.

Sin btefer ©teße fei im Stauten aßer 16 ©eil*
nehmerinnen grau fßfeiffer ber hergtidjfte ©anf
auêgefprochen. ©er Sorftanb.

^Ütton 5ofoth«r«. Unfere Stutofahrt nach
©ornach gur ^ebammenberfammlung mar für
un§ eine groge ©rquidung. ©a8 bradjte mieber
SlbroechSIung in unfer Slßtag§Ieben. Seiber mur*
ben mir gegmungen, ba8 Serbed aufgumachen,
ba mir burch einen Keinen Segengufs abgetül)lt
mürben, boc| balb barauf roünfchten mir bad
Serbed mieber an feinen alten Slap gurüd, ba
un§ bie ©onne auslachte, gn bem fchönen
©ornad) glüdtich angelommen, begrüßten un§
bie §ebammen bom ©chmargbubentanb aufê
freunblichfte, au8 ihren Slugen ftrahlte greube,
bah mir einmal gu ihnen gelommen finb. ©em
Slrgte mar e§ unmöglich, ben Sortrag gu halten,
ba er beruflich berljinbert mar. SUSbann ging'S
gum „ä'btert" ; unfer Enurrenber StJagen tonnte
gufrieben gefteßt merben bei ber fehr guten
Sebienung bon fperrn ©raber. Später ging'S
gum gef<häfttid)en über; bie fßräfibentin begrühte
bie Slnmefenben herglid). 9tur gu fd)neü mar
bie ©tunbe ba, mo mir mieber heimtehren muhten.
SJtit ©efang berliegen mir bie ©chmargbuben,
unb meiter ging'S über ben §auenftein ber
§eimat gu. SBie herrlich mar boch bie StuSficht

Referenzen und Prospekte gerne zu Diensten.
E. Zwicky, Müllheim-WigoEtingen (Schweiz)

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN
Am tliims<jassc SO Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität: 612

Bruchbänder und Lei h binden
Berücksichtigt bei Baren Einkäufen
in erster Linie unsere Inserenten

Sanitätsgeschäft

SCHAERER A. S.
Spezialhaus für sämtliche Bedarfsartikel zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Schwanengasse 10
Telephon Bollwerk 2425/26 — Telegramm-Adresse: Chirurgie Bern

Für Hebammen Rabatt Postfach 11626 Verlangen Sie SpezialOfferten

Komplette Hebammenausriistungen
Soxhlef-Apparate
Ersatz-Milchflaschen
Sauger-Nuggis
Brusthütchen
Kinderwagen in Kauf

und Miete
Fieber-Thermometer
Zimmer-Thermometer
Bade-Thermometer

Verbandwatte u. Gaze
Leibbinden, Bandagen

Bruchbänder
Krankentische
Nachtstühle
Bidets
Urinale 604

Irrigatoren
Frauendouchen etc.

Schröpfköpfe aus Glas in verschiedenen Grössen
Filialen in Genf 1, Eue du commerce; in Lausanne 9, Rue Haldimand.

Schweizerische Eiweissmilch
Lakftalbamin

Beste wirklich erfolgreiche Heil-Nahrung für Magen- und Darm erkrankte
Kinder und Säuglinge.

(Za. 2488 g.) Konzentriert steril in Dosen. 658
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Was gilt sin Kaiser ohne Asich?
Was ohne Kartenspiel ein Hasser?

Ha, ja, Hhr seid die Segensspender,
Hhr sorgt dem Staat für die Bilanz,
Hhr seid des Schicksals Gonnsnwender,
Die Schleifen in des Glückes Kranz.
Drum hab' ich in den lichten Hallen
Gezögert nicht mit dem Willkomm,
Mögs Euch am Aarestrand gefallen.
Getreu dem Spruche: „Froh und Fromm/
Hetzt Eure Becher an den Mund
And nippt sin Schlücklein Saft und Kraft
Auf's Vaterland und Euren Bund
And aus der Ankunft ^ Hungmannschaft.

VerelnsnaOriOten.
Sektion Aargau. Unsere Versammlung vom

25. Juli war mit 42 Mitgliedern gut besucht.

In unserer Mitte durften wir Herrn Pfarrer
Büchi begrüßen, sowie eine Kollegin, die ihr
50 jähriges Jubiläum feiert und immer noch
ihrem Berufe nachgeht. Wir gratulieren der
Jubilarin im Namen des ganzen Vereins; möge
ihr noch ein schöner Lebensabend beschieden sein.
Die Traktandenliste gab über Altersversorgung,
Versicherung und Wartgeldfrage viel zu reden,
und ist es gut, daß unser treuer Berater nicht
soweit entfernt ist, damit er doch hin und wieder

an unsere Versammlungen kommen kann um
Auskunft zu erteilen. Der Besuch des Schlosses
Wildegg war sehr lohnend und ich glaube, es

hat allen gefallen; hoffentlich kamen noch alle
rechtzeitig auf den Zug. Unsere nächste
Versammlung wird in Wohlen mit Lichtbilder-
vortrag stattfinden; dann gibt es noch ein
Geschenk, das ich aber nicht nennen will. Wem
es im Oktober immer möglich ist zu kommen,
versäume es nicht. Neue Mitglieder sind jederzeit

herzlich willkommen.
Mit kollegialen Grüßen!

Der Vorstand.

Sektion Bern. Mittwoch den 5. oder 12.
September wird, nur bei schönem Wetter,
der gemeinsame Herbstausflug mit der Sektion
Viel nach der Petersinsel stattfinden. Abfahrt
des Zuges nach Viel um 12 Uhr 10, um 2 Uhr
Abfahrt des Schiffes in Viel nach der Petersinsel.

Ein währschaftes „Z'vieri" steht uns
bevor. Um 8 Uhr 40 werden die Teilnehmerinnen
wieder in der Bundesstadt ankommen. Wir
erwarten zu diesem gemeinsamen Ausfluge eine

rege Teilnahme seitens unserer Mitglieder, speziell
die werten Kolleginnen der Sektion Viel möchten
wir hiermit herzlich einladen, recht zahlreich zu
erscheinen. Ein paar fröhliche, gemeinsam
verlebte Stunden, werden unser Gemüt erheben
und uns neue Kraft verleihen zu den Pflichten,
welche das Alltagsleben von uns verlangt. So
hoffen wir nun zuversichtlich auf schönes Wetter
und auf ein frohes Wiedersehn am 5. oder
12. September.

Mit kollegialen Grüßen!
Der Vorstand.

Sektion Luzem. Hiermit die kurze Mitteilung,
daß die beschlossene Autofahrt noch diesen Monat
stattfinden wird. Es werden dann Rückantwortkarten

mit genauem Programm versandt, und
bitten wir, dieselben umgehend zu beantworten,
wenn Teilnahme erwünscht, damit der Vorstand
in der Lage ist, die Teilnehmerzahl zu bestimmen
und den paffenden Wagen zu bestellen. Noch
vielen wird die frühere Autofahrt in Erinnerung
geblieben sein, und wir hoffen auch diesmal viel
Freude zu machen. Eine recht erfreuliche
Teilnehmerzahl erwartet Der Vorstand.

Sektion Schaffhausett. Der freundlichen
Einladung von Frau Pfeiffer in Weggingen Folge
leistend, sind wir am 9. Juli mit dem Tram
nach Schleitheim gefahren, wo uns ebenfalls,
wie damals in Gottmadingen, ein zweispänniger
Leiterwagen aufnahm. Mit Gesang fuhren wir
durch das schöne Randental dem Endziele
Weggingen zu.

In der schönen Stube, die mit Epheuranken
geschmackvoll geschmückt war, wurden wir mit
herrlichem Kaffee und Küchli erfrischt. Nachher
spazierten wir durch das schöne, ruhige Dorf,
unter fröhlichem Geplauder. Nach unserer Rückkehr

zu Frau Pfeiffer überraschte sie uns
nochmals, und bewirtete uns mit Most und Speck.
Bei der großen Hitze war dies allen ein
Hochgenuß. Für jede Kollegin hatte Frau Pfeiffer
noch ein Päcklein bereit, falls auf der Heimreise

sich neuer Appetit einstellen würde. — In
Schleitheim reichte die Zeit noch zu einem
Besuch im nahen Kinderheim, wo wir einen sehr
guten Eindruck bekamen über die Pflege der
anvertrauten Kinder.

An dieser Stelle sei im Namen aller 16
Teilnehmerinnen Frau Pfeiffer der herzlichste Dank
ausgesprochen. Der Vorstand.

Sektion Solothur«. Unsere Autofahrt nach
Dornach zur Hebammenversammlung war für
uns eine große Erquickung. Das brachte wieder
Abwechslung in unser Alltagsleben. Leider wurden

wir gezwungen, das Verdeck aufzumachen,
da wir durch einen kleinen Regenguß abgekühlt
wurden, doch bald darauf wünschten wir das
Verdeck wieder an seinen alten Platz zurück, da
uns die Sonne auslachte. In dem schönen
Dornach glücklich angekommen, begrüßten uns
die Hebammen vom Schwarzbubenland aufs
freundlichste, aus ihren Augen strahlte Freude,
daß wir einmal zu ihnen gekommen sind. Dem
Arzte war es unmöglich, den Vortrag zu halten,
da er beruflich verhindert war. Alsdann ging's
zum „Z'vieri" ; unser knurrender Magen konnte
zufrieden gestellt werden bei der sehr guten
Bedienung von Herrn Graber. Später ging's
zum geschäftlichen über; die Präsidentin begrüßte
die Anwesenden herzlich. Nur zu schnell war
die Stunde da, wo wir wieder heimkehren mußten.
Mit Gesang verließen wir die Schwarzbuben,
und weiter ging's über den Hauenstein der
Heimat zu. Wie herrlich war doch die Aussicht

uriri Prospekte -u N,si,»»en.
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uub wie fd)öu bie gatjrt, mort t)ätte in ba§
@ebid)t einstimmen fönnen: „SBenn id), o

©cpöpfer, Seine SDÎadtit rc." (Siner Korberfamilie
fangen wir baê .ßigeunertieb, großen SBanf
erwarben wir uns nid)t. ©ttictje würben in il)re
Heimat geführt, anbern blieb nictjtS übrig als
im Sunfet ben ^eimweg unter bie güfje gu
nehmen. Um halb elf Uhr in ©ototpurn ange»
fommen, trennten wir uns. (Sine liebe Kollegin
lub unS nod) gum Kaffee ein, unb ihr gut»
bergiger ÜDfann führte uns bann per Sluto nach
Haufe. Solche äftänner foHte man haben, bann
fönnten wir ihnen ein breifacheS Hod) barbringen.

S er S or ft an b.

(ScJifiött |Ptrtterfh«r. ®en werten SDÎitgtiebern
gur Kenntnis, baf? unfere nächfte SSerfammlung
SonnerStag ben 23. Stuguft, im (Safthof gum
„Söwen" in Slnbelfingen, ftattfinbet, wogu wir
bie Kolleginnen bon ©tabt unb Sanb freunblich
einlaben. 2lbfa£)rt beS .Qugeê ab 2Sintertl)ur
2 Uhr 13. fRecpt gahlreictjeS (Srfcheinen erwartet

Ser 33orftanb.
<3üridj. Sie IRerfammlung bom

31. Sali war giemticp gut befudb)t. Sie ißericpt»

erftattung unferer ((Delegierten, grau Sengler,
über ben Schweig. |)ebammentag in ©olothurn,
bom 4. unb 5. Suli, berbiente groffe SInerfennung
unb würbe beftenS berbanft.

Sie nächfte SSerfammlung finbetam 21. Stuguft,
nachmittags 2 Uhr, im „@d)meigerI)of" in Unter»
SBehiton ftatt Slüe Kolleginnen, iMt» unb 9îidE)t=

mitglieber, für lefjtere fehr günftige (Selegenheit

gur Slnmelbung, unb alle greunbe finb unS
herglich Wiüfommen. — §err Dr. med. ©aegi,
SegirESargt bon KemptewSßehifon, wirb uttS
mit einem SSortrag beepren. 353er nicEjt beruftict)
berffinbert ift, foü fid) aufmachen unb an biefem
fdjönen SlnSfluge teilnehmen. (Sine gemütliche
©tunbe unb ein (Safé complet wirb nicht fehlen,
gugabfalfrt im ^auptbahnhof .Qüriä) 12 Uhr 02,

SBefpfon an 12 Uhr 55, Ulbfalfrt bon 223e|ifon
über SDteiten 6 Uhr 28, gürid) an 8 Uhr 34.

Ser SSorftanb.

2)a3 tranfenjimmer.

(Sin Kranfengimmer barf Weber ein Surd)=
gangSgimmer, noch barf eS bem Sßinbe gu fehr
ausgefegt fein; eS foil wenn möglich nach ©üb»
weft liegen. Sie ^auptbebingung ift, bah baS

^immer Suft, £id)t unb Sonne hat. Sei
warmem Sßetter finb bie fünfter gu öffnen,
hingegen foil an ïalten, feuchten ©ommertagen
bis gu 15° R. geljeigt werben, bocl) ift auch
bann, wenigftenS ftünblid), fünf SJÎinuteu lang
gu lüften. Sie Steinigung beS .ßünmerS rnu'h

möglichft fchneU, opne jebe Seläftigung für ben

Kranfen, gefdjehen: gum Stufnepmen beS guh=
bobenS benü^e man, befonberS bei anftedenben
Kraufpeiten, ©oba ober ©eifenlauge, barnach
laffe man bie ©onuenftrahlen einwirfen. Sin
fel)r peiffen Sagen ftelle man ein ©efäfj mit
frifcpem 353affer erhöht im Limmer gur Stb»

füptung auf. Sa3 Kranfenbett wirb mit bem
Kopfenbe an bie SBanb gefteüt, fobafs man Don
brei Seiten bequem an baSfeibe fauu. 211»

Unterlage ift ©tahlfprungrahmen unb ffiofj»
paarmatra|e gu wählen, letztere foü mit einer
©ummi» ober 3Bad)SunterIage belegt unb biefe
mit ©icperpeitênabetn befeftigt fein. Sie 33ett»

tücher müffen glatt unb ohne galten barüber
gelegt werben. Sägliche 253afä)ungen beS Kran»
fen ift eine £>auptbebingung. Ùm bei lang»
bauernben Kraufheiten baS Surdjliegen beS

Kranfen gu berpinbern, mache man bemfelben
eine Unterlage bon ^aferfpreu itnb wafcpe ihm
täglich baS ©efäfj mit ^itronenfaft. ,Qu warmes
.Qubecfen (befonberS bei gieberfranfen) ift nicht
gu empfehlen. Sie Sage beS Kranfen fei mög»
ticpft porigontat. Sungenfranfe, ^ergfranfe,

Huftenbe unb Slftpmaleibenbe erhalten burd)
höhere Utüden» ober Kopflage greffe @rteid)te»

rung. 3u biefem grnede mache man ein bem»
entfpred)enbeS ^olggefteü, welches man bem
Kranfen am Kopfenbe beS SBetteS, ftatt bieler
Kopffiffen unterfcpiebt. ©chläft ber Äranfe, fo
ftöre man ihn nicht. Sie Seib» unb Settwäfcpe
ift möglichft häufig gu wecpfeln, wobei bie franfen
Körperteile möglichft borficptig guerft angugicpen
unb gulept auSgugielfen finb. Sie benupte SBäfcpe
ift gu beSinfigieren. Sie Safchentücher finb fo»
fort in eine ©obalauge gu legen, bamit bie
barin enthaltenen UtuSfdjeibungen unfchäblich
gemacht werben. Sin ©teïïe bon SDafcpentücpern
bereute man ©pudfd)alen, bie mit beSinfigiertem
SBaffer gefüllt finb. (Sntleerungen beS Kranfen
finb felbftoerftänblid) fofort gu entfernen unb
bei anftedenben Kraufheiten gu beSinfigieren,
bagu gehören Sarm» unb Harnentleerungen,'
Kehlfopf» unb Sungen», SDZunb», Uîafen» unb
fRacpenauêfcpeibungen. Um bem Kranfen bie
Nahrung möglidjft bequem reichen gu fönneu,
ftelle man ein Safcpcpen gwifchen bie ©eiten»
wänbe beS 33etteS. (Sin folcpeS täfft fiep leicht
auS einigen büttnen Srettern gimmern. (Sin
Kranfentifchcpen ift eine fepr grofje Slnnepmlicp»
feit, fowohl für ben Kranfen, als and) für bie
33ebienung. Sie ©peifen reiche man recht appétit»
lid), fauber, abwechslungsreich, ftetS frifct) gu»
bereitet (nie aufgewärmt), oft, aber in fleinen
fôîengen. 93eim Slnfepen ber ©peifen muh ber
Kranfe fepon gum (Sffen gereigt werben, ©peifen,
bie ber Kranfe in gefunben Sagen ungern ge»
geffen, biete man ipm aud) jept nicht an. gft
ber Kranfe petffpungrig unb gierig auf eine
©peife, fo bereite man fie ihm itnbergüglicp,
benn fepon häufig hüben fiel) fogar ©djwer»
franfe an einer foldjen gefunb gegeffen. 323aS-

bie Uîatur forbert, foü man ihr nid)t ber»
weigern. SaS (Sffbefted beS Kranfen ift, für
biefen unfid)tbar, gu begeiepnen unb aüein gu
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Für Hebammen Vorzugspreise 621

M

80 Die Schweizer Hebamme. Nr. 8

und wie schön die Fahrt, man hätte in das
Gedicht einstimmen können: „Wenn ich, o

Schöpfer, Deine Macht :c." Einer Korberfamilie
sangen mir das Zigeunerlied, doch großen Dank
erwarben wir uns nicht. Etliche wurden in ihre
Heimat geführt, andern blieb nichts übrig als
im Dunkel den Heimweg unter die Füße zu
nehmen. Um halb elf Uhr in Solothurn
angekommen, trennten wir uns. Eine liebe Kollegin
lud uns noch zum Kaffee ein, und ihr
gutherziger Mann führte uns dann per Auto nach
Hause. Solche Männer sollte man haben, dann
könnten wir ihnen ein dreifaches Hoch darbringen.

Der Vorstand.
Kektiott Wwterthur. Den werten Mitgliedern

zur Kenntnis, daß unsere nächste Versammlung
Donnerstag den 23. August, im Gasthof zum
„Löwen" in Andelfingen, stattfindet, wozu wir
die Kolleginnen von Stadt und Land freundlich
einladen. Abfahrt des Zuges ab Winterthur
2 Uhr 13. Recht zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vorstand.
Kektiott Zürich. Die Versammlung vom

31. Juli war ziemlich gut besucht. Die
Berichterstattung unserer Delegierten, Frau Denzler,
über den Schweiz. Hebammentag in Solothurn,
vom 4. und 5, Juli, verdiente große Anerkennung
und wurde bestens verdankt.

Die nächste Versammlung findet am 21. August,
nachmittags 2 Uhr, im „Schweizerhof" in Unter-
Wetzikon statt Alle Kolleginnen, Mit- und Nicht-
mitglieder, für letztere sehr günstige Gelegenheit
zur Anmeldung, und alle Freunde sind uns
herzlich willkommen. — Herr Dr. well. Haegi,
Bezirksarzt von Kempten-Wetzikon, wird uns
mit einem Vortrag beehren. Wer nicht beruflich
verhindert ist, soll sich aufmachen und an diesem
schönen Ausfluge teilnehmen. Eine gemütliche
Stunde und ein Cafe complet wird nicht fehlen.
Zugabfahrt im Hauptbahnhof Zürich 12 Uhr 02,

Wetzikon an 12 Uhr 55, Abfahrt von Wetzikon
über Meilen 6 Uhr 28, Zürich an 8 Uhr 34.

Der Vorstand.

Das Krankenzimmer.

Ein Krankenzimmer darf weder ein
Durchgangszimmer, noch darf es dem Winde zu sehr
ausgesetzt sein; es soll wenn möglich nach Südwest

liegen. Die Hauptbedingung ist, daß das
Zimmer Luft, Licht und Sonne hat. Bei
warmem Wetter sind die Fenster zu öffnen,
hingegen soll an kalten, feuchten Sommertagen
bis zu 15° U. geheizt werden, doch ist auch
dann, wenigstens stündlich, fünf Minuten lang
zu lüften. Die Reinigung des Zimmers muß
möglichst schnell, ohne jede Belästigung für den

Kranken, geschehen; zum Aufnehmen des
Fußbodens benütze man, besonders bei ansteckenden
Krankheiten, Soda oder Seifenlauge, darnach
lasse man die Sonnenstrahlen einwirken. An
sehr heißen Tagen stelle man ein Gefäß mit
frischem Wasser erhöht im Zimmer zur
Abkühlung auf. Das Krankenbett wird mit dem
Kopfende an die Wand gestellt, sodaß man von
drei Seiten bequem an dasselbe kann. Als
Unterlage ist Stahlsprungrahmen und
Roßhaarmatratze zu wählen, letztere soll mit einer
Gummi- oder Wachsunterlage belegt und diese

mit Sicherheitsnadeln befestigt sein. Die
Betttücher müssen glatt und ohne Falten darüber
gelegt werden. Tägliche Waschungen des Kranken

ist eine Hauptbedingung. Um bei
langdauernden Krankheiten das Durchliegen des
Kranken zu verhindern, mache man demselben
eine Unterlage von Haferspreu und wasche ihm
täglich das Gesäß mit Zitronensaft. Zu warmes
Zudecken (besonders bei Fieberkranken) ist nicht
zu empfehlen. Die Lage des Kranken sei möglichst

horizontal. Lungenkranke, Herzkranke,

Hustende und Asthmaleidende erhalten durch
höhere Rücken- oder Kopflage große Erleichterung.

Zu diesem Zwecke mache man ein dem-
entsprechendes Holzgestell, welches man dem
Kranken am Kopfende des Bettes, statt vieler
Kopfkissen unterschiebt. Schläft der Kranke, so

störe man ihn nicht. Die Leib- und Bettwäsche
ist möglichst häufig zu wechseln, wobei die kranken
Körperteile möglichst vorsichtig zuerst anzuziehen
und zuletzt auszuziehen sind. Die benutzte Wäsche
ist zu desinfizieren. Die Taschentücher sind
sofort in eine Sodalauge zu legen, damit die
darin enthaltenen Ausscheidungen unschädlich
gemacht werden. An Stelle von Taschentüchern
benutze man Spuckschalen, die mit desinfiziertem
Wasser gefüllt sind. Entleerungen des Kranken
sind selbstverständlich sofort zu entfernen und
bei ansteckenden Krankheiten zu desinfizieren,
dazu gehören Darm- und Harnentleerungen,
Kehlkopf- und Lungen-, Mund-, Nasen- und
Rachenausscheidungen. Um dem Kranken die
Nahrung möglichst bequem reichen zu können,
stelle man ein Tischchen zwischen die Seitenwände

des Bettes. Ein solches läßt sich leicht
aus einigen dünnen Brettern zimmern. Ein
Krankentischchen ist eine sehr große Annehmlichkeit,

sowohl für den Kranken, als auch für die

Bedienung. Die Speisen reiche man recht appetitlich,

sauber, abwechslungsreich, stets frisch
zubereitet (nie aufgewärmt), oft, aber in kleinen
Mengen. Beim Ansehen der Speisen muß der
Kranke schon zum Essen gereizt werden. Speisen,
die der Kranke in gesunden Tagen ungern
gegessen, biete man ihm auch jetzt nicht an. Ist
der Kranke heißhungrig und gierig aus eine
Speise, so bereite man sie ihm unverzüglich,
denn schon häufig haben sich sogar Schwerkranke

an einer solchen gesund gegessen. Was-
die Natur fordert, soll man ihr nicht
verweigern. Das Eßbesteck des Kranken ist, für
diesen unsichtbar, zu bezeichnen und allein zu
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fpüfett. Sem Kranfett felBft ift fietS bie größte
Nulje, fveunbliä)e ©diene unb teilnef)meube Siebe

gu geigen. ©dit gutem gureben ermuntere man
Hjit gur pünftttcljen Ausführung ber berorbneten
Slnmenbuitgen unb [teile ihm ftetS balbige
Sefferung unb ©enefung in SluSfidjt. ©ine
Schiefertafel ober ein ißapierblod fott ftetS gur
fpavtb fein, um eöentuefl auffällige Seobadjtungen
au bem Traufen gu notieren, hauptfächlich
aber um bie täglich ober ftünblid) 51t machen*
beit Anwenbungen barauf gu üermerten. Sie
mit ber Pflege eine» mit einer anftedenben
Kranfljeit behafteten Kranfett betraute ©erfoit
foil möglichft wafd)bare Kleiber ober Angüge
tragen, [ich felbft tägliä) beS ©dorgenS ben

garten Körper unb tagsüber öfters bie fpänbe
unb Unterarme mit ©ffigtoaffer wafdjen, auch

mehrmals acht bis geljn SBachhoIberbeeren
faucn unb nie beS ©dorgenS früh nüchtern ba§
Kranfengimmer betreten.

irämpfe ber tiitber.

Seiber bénît [0 manche ©dutter, menu ihr
Kinb [ich in Krämpfen toinbet, bah biefe tion
ber galptung berühren un') baher feiner Se*
hanblung bebürfen, ber Argt al[o auch

geholt 51t werben brauet. SieS ift jebod) grunb*
falfch, benn bie Krämpfe haben gewöhnlich gang
anbere Urfadjen, bie bann bei ber Sehanbluug
gu berüdfichtigen [inb.

Oft treten [djon bei Kinbern, bie an fchwadjer
Serbauung leiben, Krämpfe auf nach einem

Siätfehler, ober bei Stuhlberftopfung, ferner
bei ©redjburchfall unb häufig auch bei Sfro*
phutofe unb englicher Kranfheit.

Sind) fann jebe fieberhafte Kranfheit (©dafern,
Scharlach, Stjptjuê, Snftuenga ufw.) [ich burd)
Krämpfe anfünbigen unb auch @el)irnerfranfung
bie Urfadje [ein. Sah buret) plö^tictieS Srfdjrecfen

Kinber Krämpfe befommen formen, ift eine be*

fannte Satfache.
3m Anfalle lege man baS Kinb in ein ruhtgeS,

ïûl)IeS bitumer, entfleibe eS [ofort unb bringe
es gu Sett, wobei man ben Kopf etwas erhöht
lagert unb auf benfelben fühle Umfdjläge mit
©jfigwaffer macht. Sann bringe man eS in
warmes Kamitlenbab (28° E), welches man,
wenn baS Kinb lieber geigt, burd) gugiefjen
bon Ealtem SSaffer auf 25° E abfühlt. 5m Sabe,
welches bie Sauer einer Siertelftunbc haben
fann, begiejje man ben Naden, Sruft unb 9düden
mit fattem Sßaffer unb frottiere bann ben

Kôrpçr mit einem glanellappen. §ierauf wirb
baS Kinb abgetrodnet, in ein trodeneS Such
gehüllt unb gu Sett gebradjt.

Solange baS Kinb nicht fchtuden fann, reiche

man ihm feine fflüffigfeit ober ©debifamente.
SBenn bie Seine [ich fait anfühlen (ein gei*

chen falfdjer Slutberteilung), fo fudje man fie
Eünftlid) gu erwärmen burdf Anlegen bon
SBärmeflafchen, ©inhüüen in warme Sücf)er
ober ©inreiben bon SenffpirituS.

Seru'higenb wirfen auch Klpftiere bon ©ffig=
waffer (1 -f- 4 Sßaffer, bie am beften bei Saug*
lin gen mit einer Dhrenfprihe Su Verabreichen
fini). Ableitenb bom ©efjirn wirfen auch be*

ruhigenbe £eib= unb SBabenbinben (fiefje Se*
hanblung bon ©ehirnfchlagfïuh).

Sa häufig Kalfmangel bei Kinbern Neröett*
fchwäche bebiugt (befonberS bei ber engltfd)en
Kranfheitl, fo empfehle ich öen ©düttern, ihren
Kinbern breimal täglich einen ©fjlöffel Kaff*
waffer (ber ©difch beigemifctjt) gu verabreichen.

Sa leiber bie Krampfanfälle bei Kinbern fich

öfters wieberholen, fo muh, um bieS gu ber*
hüten, bie gröfjte Sorfidjt in begug auf Siät
unb Pflege bon ber ©dutter beobad)tet werben.

So ift eS fel)r gu beflagen, bah fte Kinber
fchon in ber früfjeften Sugenb an Kaffeegenuh
gewöhnt werben, woburch fie bann feinen ©e*

fchmad mehr an ber ©dild) finben, bie both für
fie baS hefte Nahrungsmittel ift.

Nod) fdjlimmer ift eS, wenn bie ©dütter
glauben, burd) täglidie Serabreichurtg bon SBein
bie Kinber gu fräftigen, ba biefer für ben finb*
liehen Organismus bireft giftig wirft unb fpäter
leicht gum SllfoljoliSmuS herleitet.

3<h würbe g. S. einmal gu einem fleinen
Kinbe geholt, bem eine mehr liebenSwürbige
als geiftreidje Sante bei einem Kaffeefrängdjen
einen Sd)lucf bon ihrem Samenliför gereicht
hatte, worauf biefeS halb barauf in Krämpfe
berfiet.

Stud) ber gfeifcfjgenufj ift in ben erften SebenS*

jähren fehr gu befchranfen unb gebeil)en bie
Kinber gewöhnlich bann am beften, wenn fie
in ber SBodje fieben fïeifdjlofe Sage haben.

Sagegen ift bei Kinbern fchon bom erften
SebenSjahre an ber ©emth bon Obft unb @e*

müfe gu empfehlen (Aepfel* unb Sirnemnufj,
Sadpflaumen, ^tpfelfinen, Himbeeren, Spinat,
Slumenfohl u. bgl.), ba biefe Nahrungsmittel
Näljrfalge enthalten, bie baS gange Slut unb
baS NcrVenfpftem ftärfen.

imnmnnmnnmmiimMn^^

^tttberßeim £t. Raffen
(©igentum ber $jülf8gefeflfdjaft)

nimmt kinber tum ben erften Sebenëtagen bis gu
nier fahren auf. SKahgabe beg plages ftnben
audj ftittenbe SOtütter, fotoie tränte unb förpertii^ 5U»
rüdgebtiebene ftnber Slufnabme.

SKähtge Skrpflcgungäpreije unter 8tüdfid§tnabme ber
SSerbältnifle.

-—c—t ©arten ttitb Sitflclialle. 0—y—
Seitung: Dr. Hoffmann, «Sfjegialarst für Kinber-

trnntbeiten; Dberfrtiroefter aJlnrie SCBitbcIm.
StuSfunft bet ber Dbcrfdjlfcftcr,
Scmpelacfcrftr. 58, Setepbon 35.
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Für die

Säuglingsernährung

MALTOSAN
zur einfachen Bereitung der Kelierschen Maizsuppe
Im Gegensatz zu den Kindermehlen ist bei der Zusammensetzung des Maltosans in erster
Linie auf die Stoflwecliselstörungen des magendarmkranken Säuglings Rücksicht genommen.

MH Jll TACÄM ^st anGezeigf bei Säuglingen, deren Gedeihen bei der
B gewöhnlichen Nahrung nicht befriedigt und die an

Gewicht nicht zunehmen, besonders wenn Neigung zur Verstopfung besteht.
Bei Milchnährschäden, Ueberfütterung, nach abgelaufenen Krankheiten.

Master und Literatur gerne zn Diensten.
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spülen. Dem Kranken selbst ist stets die größte
Ruhe, freundliche Miene und teilnehmende Liebe

zu zeigen. Mit gutem Zureden ermuntere man
ihn zur pünktlichen Ausführung der verordneten
Anwendungen und stelle ihm stets baldige
Besserung und Genesung in Aussicht. Eine
Schiefertafel oder ein Papierblock soll stets zur
Hand sein, um eventuell auffällige Beobachtungen
au dem Kranken zu notieren, hauptsächlich
aber um die täglich oder stündlich zu machenden

Anwendungen darauf zu vermerken. Die
mit der Pflege eines mit einer ansteckenden
Krankheit behafteten Kranken betraute Person
soll möglichst waschbare Kleider oder Anzüge
tragen, sich selbst täglich des Morgens den

ganzen Körper und tagsüber öfters die Hände
und Unterarme mit Essigwasser waschen, auch

mehrmals acht bis zehn Wachholderbeeren
kauen und nie des Morgens früh nüchtern das
Krankenzimmer betreten.

Krämpfe der Kinder.

Leider denkt so manche Mutter, wenn ihr
Kind sich in Krämpfen windet, daß diese von
der Zahnung herrühren und daher keiner

Behandlung bedürfen, der Arzt also auch nicht
geholt zu werden braucht. Dies ist jedoch grundfalsch,

denn die Krämpfe haben gewöhnlich ganz
andere Ursachen, die dann bei der Behandlung
zu berücksichtigen sind.

Oft treten schon bei Kindern, die an schwacher

Verdauung leiden, Krämpfe ans nach einem

Diätfehler, oder bei Stuhlverstopfung, ferner
bei Brechdurchfall und häufig auch bei Skro-
phulose und englicher Krankheit.

Auch kann jede fieberhaste Krankheit (Masern,
Scharlach, Typhus, Influenza usw.) sich durch
Krämpfe ankündigen und auch Gehirnerkrankung
die Ursache sein. Daß durch plötzliches Erschrecken

Kinder Krämpfe bekommen können, ist eine
bekannte Tatsache.

Im Anfalle lege man das Kind in ein ruhiges,
kühles Zimmer, entkleide es sofort und bringe
es zu Bett, wobei man den Kopf etwas erhöht
lagert und auf denselben kühle Umschläge mit
Essigwasser macht. Dann bringe man es in
warmes Kamillenbad (28° R), welches man,
wenn das Kind Fieber zeigt, durch Zugießen
von kaltem Wasser auf 25° L, abkühlt. Im Bade,
welches die Dauer einer Viertelstunde haben
kann, begieße man den Nacken, Brust und Rücken
mit kaltem Wasser und frottiere dann den

Körpxr mit einem Flanellappen. Hierauf wird
das Kind abgetrocknet, in ein trockenes Tuch
gehüllt und zu Bett gebracht.

Solange das Kind nicht schlucken kann, reiche

man ihm keine Flüssigkeit oder Medikamente.
Wenn die Beine sich kalt anfühlen (ein

Zeichen falscher Blutverteilung), so suche man sie

künstlich zu erwärmen durch Anlegen von
Wärmeflaschen, Einhüllen in warme Tücher
oder Einreiben von Sensspiritus.

Beruhigend wirken auch Klystiere von
Essigwasser (1Z-4 Wasser, die am besten bei Säuglingen

mit einer Ohrenspritze zu verabreichen
sind. Ableitend vom Gehirn wirken auch
beruhigende Leib- und Wadenbinden (siehe
Behandlung von Gehirnschlagfluß).

Da häufig Kalkmangel bei Kindern
Nervenschwäche bedingt (besonders bei der englischen
Krankheitl, so empfehle ich den Müttern, ihren
Kindern dreimal täglich einen Eßlöffel
Kalkwasser (der Milch beigemischt) zu verabreichen.

Da leider die Krampfanfälle bei Kindern sich

öfters wiederholen, so muß, um dies zu
verhüten, die größte Vorsicht in bezug auf Diät
und Pflege von der Mutter beobachtet werden.

So ist es sehr zu beklagen, daß die Kinder
schon in der frühesten Jugend an Kaffeegenuß
gewohnt werden, wodurch sie dann keinen Ge¬

schmack mehr an der Milch finden, die doch für
sie das beste Nahrungsmittel ist.

Noch schlimmer ist es, wenn die Mütter
glauben, durch tägliche Verabreichung von Wein
die Kinder zu kräftigen, da dieser für den
kindlichen Organismus direkt giftig wirkt und später
leicht zum Alkoholismus verleitet.

Ich wurde z. B. einmal zu einem kleinen
Kinde geholt, dem eine mehr liebenswürdige
als geistreiche Tante bei einem Kaffeekränzchen
einen Schluck von ihrem Damenlikvr gereicht
hatte, worauf dieses bald darauf in Krämpfe
verfiel.

Auch der Fleischgenuß ist in den ersten Lebensjahren

sehr zu beschränken und gedeihen die
Kinder gewöhnlich dann am besten, wenn sie

in der Woche sieben fleischlose Tage haben.
Dagegen ist bei Kindern schon vom ersten

Lebensjahre an der Genuß von Obst und
Gemüse zu empfehlen (Aepiel- und Birnenmuß,
Backpflaumen, Apfelsinen, Himbeeren, Spinat,
Blumenkohl u. dgl.), da diese Nahrungsmittel
Nährsalze enthalten, die das ganze Blut und
das Nervensystem stärken.

Kinderheim St. Kalten
(Eigentum der Hülfsgesellschast)

nimmt Kinder von den ersten Lebenstagen bis zu
vier Jahren auf. Nach Maßgabe des Platzes finden
auch stillende Mütter, sowie kranke und körperlich
zurückgebliebene Kinder Aufnahme.

Mäßige Berpflegungspreise unter Rücksichtnahme der
Verhältnisse.

-—Garten und Liegehalle. -
Leitung: Dr. Hoffmann, Spezialarzt für

Kinderkrankheiten; Oberschwester Marie Wilhelm.
Auskunst bei der Oberschwester,
Temsielackerstr. 58, Telephon 35.

II»MNIM»ttIIMN»»M»IM»»U»i»MUIIIMUI»»»U»>NWNI»NNWM>»

F'

Sâuglîngsvnnâk^ung

«àDHSâ«
Im tlegensà 2U den Kindstmeblen ist bei der Zusammensetzung des iVlnIt.08g.il8 ill erster
binie nul à Ltollvveebselstörungen <I<Z8 magendarmbranken Säuglings Hlioksiobt genommen.

Wl â l angezeigt bei Säuglingen, deren Lledeiben bei der
gevoknlioben àbrung niât befriedigt und die an

Lteviebt niebt öunebmen, besonders tvenn bleigung xur Verstopfung bestellt.
Lei Mlebnâllrsollàden, Ilebei kütterung, naeb abgelaufenen krankbeiten. >:
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ÄERZTLICH EMPFOHLENES
KINDER-NAH RU NGS-MITTEL

PAIDOL

Die Erfahrung hat gezeigt,
dass bei offenen Beinen und langwierigen Wunden die
beste Heilung durch

639 1 VARICOL
erzielt wird. Aerztlich empfohlen. Büchse à Fr. 3.75. Broschüre
gratis. Hebammen 20 % Rabatt. Franko-Zusendung durch

Varicol-Depot, Binningen.
„Bitte schielten Sie mir wieder eine Schachtel Varicol. Mein Fuss ist ganz

ordentlich zugeheilt, auch kann ich des Nachts gut schlafen. Frau M.-B. in F.

Hebammen
Die Schwäche des Wochenbettes beheben Sie bei Ihren
Patienten am besten durch eine stärkende, leichtverdauliche
und dem schwächsten Magen zuträgliche Nahrung. Ein
derartig nährstoffreiches Produkt finden
Sie in Singer's hyg. Zwieback, welcher
dank seiner vorzüglichen Zusammensetzung

und zweckdienlichen
Eigenschaften Wöchnerinnen ärztlich
empfohlen und verordnet wird. Auch
Säuglingen, sobald sie einer festen
Nahrung bedürfen, wird Singer's hyg.
Zivieback, zerrieben und in Milch
aufgelöst, mit Erfolg verabreicht.
In besseren Lebensmittelgeschäften
erhältlich. Ch. Singer, Basel. SCHUTZMARKE

641 a

Filma
Bettstoffe
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Garantiert wasserdicht.
Unverwüstlich, und sehr
angenehm im Gebrauch. Speziell

für Kinder, da er ab¬

solut nicht kältet.
Von den Herren Aerzlen

warm empfohlen.
Prima Schweizer Fabrikat
und bedeutend billiger als

Kautschuk.
Basel 1921 grosser Ehrenpreis

mit goldener Medaille.

General-Vertrieb: J. Foery, Z&ërisiti 1 638(K 3247 B)

Dr- E. Z.:
Ich habe PAIDOL in einer Reihe von

Fällen als durchaus gesundes, leicht
verdauliches und angenehm schmeckendes
Kindernahrungsmittel erprobt und mir den Dank
vieler Mütter erworben, die ich auf PAIDOL

aufmerksam machte.

Prospekte und. Gutachten
637 b bereitwilligst durch (K3i36B)

Allein-Fabrikant: Dütsciiler St Co.9 St. Gallen

frfofgm$ tnferterf man in bet ^eßamme'

Oppligers Ziviebackmehl
Vorzügliches, von ersten Kinderärzten

empfohlenes und verordnetes

Kinder-Ha§iningsmitf@l
Beste Erfolge in vielen Fällen, wo die Kinder sonst nichts vertrugen

Man verlange Gratismuster!
Confiserie

Oppläger St Frauchiger, Bern
Aarbergergasse 23 und DêpSts

V 510/giir bie ©ütc unb abfohlte SSirfung
ber betannten ©inreibung gegen

Kropf u. btefon V)a\s
„©trumafan" Beugt u. a. folgenbeë
©^reiben aug ißoutrefina: „©truntafan"
mar ba§ einzige SJfittel für bie Statilgung
bon einem ffiropf, ben idE) fdjon 13 bi§ 14
Qatire lang hatte unb jejjt fo gut toie
gcmjlid) berfdjttmnben ift. ©. 81. prompte
gufenbung beg 3Rittefô burd) bie
Épotljcïe ©ici, 3urapfa|. Sßretö : ifaibe
glafc^e gr. 3.—, giafc^e §r. 5.—. 628 a

609 Unterkleider

Strumpfwaren

Handschuhe

Pflegeschürzen

Morgenröcke

Damen- Wäsche

Kinder- Wäsche

Umstandsgürtel
Bébé-Ausstattungen

Zwygart & Co.

Kramgasse 55, Bern

Spezlaliara rar komplette
Bébé- und Wückierluei-

flnsstattnngen
Alle einschlägigen

Sanitäis- und) Toileffieartikel
Für Hebammen Vorzugspreise.

Preislisten zu Diensten.

Marguerite Ruekii,
vorm. Frau Lina Wohler,

616 Freiestrasse 72, Basel.

Rohrmöbel- und Stuben¬
wagen-Fabrik

H. Frank, St. Gallen
Stubenwagen v.
einfachster bis feinster
Ausführimg. Zerlegbare

Einderstühle,
Puppenwagen.

Nachtstühle u. Rohr¬
möbel.

Verlangen Sie Ka¬
taloge.

Fachmännische Be¬

ratung.
Reparaturen.

Telephon 3133(Za. 2647 g)

Wir müssen unbedingt
Ihre bewährte

Tormentill-Crème haben
für einen Kranken. Wir haben alles
probiert, aber kein Präparat ist auch nur
annähernd so gut wie Ihre Tormentill-
Grème. Senden Sie uns » So
schreibt das Reformhaus Th. Feuser in
Coblenz (Rheinland).

Okie's Wörishofener Tormentill-
Crëine hat sich vorzüglich bewährt bei:
Wunden aller Art, Entzündungen,
Krampfadern, offenen Beinen, Hae-
morrhoiden, Ausschlägen, Flechten,
Wolf, wunden, empfindlichen
Füssen etc. Preis per Tube Fr. 1. 50
in Apotheken und Droguerien. 6i5a

F. Reinger-Brudcr, Itaset.

Dr. Gubser's Kinderpuder
unübertroffen in seiner Wirkung.
Hebammen erhallen Gratisproben.

625

Ghem. Pharm. Fabrik Schweizerhaus
Dr. @ubser-Knoïh, SSSarus
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pâlvoi.

vie àkàiun^ kaî
üass bsi »kksnsn vsinei» unâ langvisrigsn Wuràn Ms
bssts llsiiung àrok

v ^ kîl<^< >1
saisit rvirâ, ^sr^tlisk smpiokisn, Lüsbss à pr, 3.75. Lroscburs
gratis, plsdammsn 2b °/-> Itabatt, Pranko-7ussnüung âursk

Vsrieolvep«»«, vïnnîngsi,.
„Litte sobicice» Lis mi » «necke»- ei»»e Lebac/itet l^s/'/co/. H/eà âss ist ga»?s:

orcke»lttieb /«Astieitt, auob tcam»» ici» ckes iVacbts gut scbta/e?», L>au L1.-L. à L.

ck)ie Lebu-ckebe ckes ppoebenbettes bebebeu Lie bei //«-s»
Latienteu am besà ckui-eb eine stârkencke, teiebtve»-ckauticbe
u»îck ckem «eb»eäeb«te»» iikage?» ^ut»-ägticbe tVab»-u>îg. Li»? cker-
a»-tig »»äb»-sto^»-eicbes L»-ocku^t ^?icke»i
Lie i>? Làgei-'s bgg. ^miebae/c, îeetobe»-
ckank sei»»«»- î?o?-Âtgtic/ie»î ^»sammem-
seàug uuck 2üeectcckie»»ticbe»? Mgen-
scba/ten 1pàcàe»-i»!?îe?î ärstticb em-

»mck »?e»-o»-àet »virck. Mueb
Làgti»»Ae?i, sobatck sie eine»' /este»»
â/i»-»tNA beckü»-/«»», «?i»-ck Linge»-'» bgg,
àiebacb, ^«»-/iebem u»»ck in ilkitcb
a«/getöst, »»it L»-/otg «eraèreicbt.
/n bessere» Lebe»»smittetAe«cbä/ke»»
erbättticb. L7i. Linge?-, Laset,

641 a

?ÏIlA!S
SsttsîvkSs
iiiiiiiiiiiiii?iiiii»iii>ii»iiiiiiii>iiiiiiiii

Garantiert vasserUiebt,
Unvsr>àtliok, unâ sskr au-
gsnsbin im Lsbrauob. 8ps-
Msil iür Xinäsr, cia sr sb-

soluì niokt kaltet.
Von âsn llsrrsn ?1sr2lsn

varm smpkobisn.
prima Lokvsi^sr pabrikat
unci bsclsutsnci biiligsr ais

Kautsokuk.
kssel IS2I grosser Lkren-

preis mit golclener Meclsîlle.

eisllkiml-Vsi'tiieb! ?sse^, Tàû?ZTZ, 'S 638m 3217 L)

0r e. 2.-
loti kabo ?^.II)()Ii ill oinor Roiko von

?â!1on aïs àrekaus ^osunäos, leiokt ver-
àauliokes unà an^eneìnn sotiinoàenàes L.in-
àervadrnn^sinittol erprodt unà mir 6on Dank
violer Hliittor orvvordon, àio ioìi auk
DOI^ aukmorksam maoàto.

mi<1 <^î

K37b dei'kitrvilIiZsi àreii <ii3i3se)

àllsili-fgbsiksnt: Sïàîsekler â ^s., Zî. Ls»en

Erfolgreich inseriert man in der .,Schweizer Keöamme'

WliM WààM
VorÄigliskss, von srstsn Hincisr-
ärxtsn smploiilsnss un<i vsrorbnsiss

XÏNî>Sr»WSZH?UNDSS?HSLSSl
Leste Lrkolge in vielen knlien, n/o âie kinäer 8»n8t niedt8 vertrnUen

àn verlange (Zrstismuster!
Lon?iss?Ss

VppZsZSss â ??ZuckïgE?, Sern
Qs?ds?gs?gssrs 23 u«,k> wspS«,

V 510 F
Für die Güte und absolute Wirkung

der bekannten Einreibung gegen

Aropf u. dicken Hals
„Strumasan" zeugt u. a, folgendes
Schreiben aus Poutresina: „Strumasan"
war das einzige Mittel für die Vertilgung
von einem Kröpf, den ich schon 13 bis 14
Jahre lang hatte und jetzt so gut wie
gänzlich verschwunden ist. S, R. Prompte
Zusendung des Mittels durch die Jura-
Apotheke Viel, Juraplatz. Preis! halbe
Flasche Fr, 3. —, Flasche Fr, 5,—. b28a

^ L/à/Meicie?'

LàmWftâi'en

/-'/sex/escsìtàen

V/o7v/6»?,'öo/c6

/iame»- sch'äsc/w

/làckei'- IHÄse/is

l/msà/re/sFr/^te/

cö ^t7.

/v>K»N</K«L6 66,

8MiAl!lA!S M iivWîette
Sèds- uns WàrlnllSll-

àztànuen
F^IIe s-»srI,IsgsNen

SsniNsîs- uneS ?aîIsîSsiS?tïi««i
pur llsbirrnmon Vorruigsprsiss.

prsisiistsn 2U liisnstsn.

S^srgus?ZSs Kuàss,
vorm, prau bina IVobisr,

sis prsisstrasss 72, Sîss:Lt°

/?c»^^môàe/- -/»«/ 5kr,/,en-

//. St. t?s//eo
Làl?e»t?rage»î u, ei»î-
/ac/lste»- bis /èinste»-
^.îtsMtrîmg, ^e»7eg-
ba?e Aincierstäbke,

i?»tMe>ttvKAe»i.
àe/ttskii/ile u, No/»»--

mb'bei.

Ve»-ia»îge?t Lis /îsa-
tâ/oae.

âobmâ»??îisc/iô à-
»-atu»!A,

Tîeparaàre».

Tbiepbo» A1Z.Z<?-, 2â«7 x)

Mr mIzskll undeilînllt
Ibrs bsvâbrts

r«nnentî»-vrènie dud«»
Kr sinsn Xranleori. ^Vir babsn aliss
probisrt, absr ksin Präparat ist aus!> nur
annäksrnä so gut à Ibrs lormsntili-
Lrèms. Lsncisn Sis uns « Lo
ssbrsibt cias klsiormkaus ?t>, psussr in
Lol>isn2 (iìbsinianci).

oiiie's Wöriskotsusr 7rc>riusiitiII-
Li-èms imt sioii voiv.üglisb bsivälirt bsi:
Wuràu àr ?1rt, Lntàciungsn,
Xrairipkuàsî'N. ollsnsn IZsiuon, lìus-
rnv> irboiâeQ, ^usselrlâgsrt, pisobten,
Wolk, vvunctsrr, eurpLnillieiisr»
küsssri sts, prsis psr pubs Pr. 1,50
in »Vpotksksn unü Orogusrisn. ms»,

1^. IîÂÌNKvî-Zîri»<ì«r, îîît»««Z.

Dr. Lubser's Kinâerpuâer
unüizsrtrotlsn in ssinsr Wirkung,
ilsbammsn sriuìitsn tii-atisprobsn.
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Brustsalbe „DEBES"
unentbehrlich

für werdende Mütter und Wöchnerinnen.
Schützen Sie Ihre Patientinnen vor Brustentzündungen
(Mastitis) und deren verhängnisvollen Folgen für
Nutter und Ksnd. — Verordnen Sie immer ausdrücklich:

Brustsalbe „BEBES" mit sterilisierbarem
Glasspatel und mit der Beilage „Anleitung zur Pflege
der Brüste" von Dr. med. F. König, Frauenarzt in Bern

Preis : Fr. 3. SO. Spezialpreise für Hebammen.
Zu haben in allen Apotheken oder direkt beim Fabrikanten

Gr. @. STDDER, Apotheker, BERN. 661

SaÈ!

m
TiyJ/)

M
$8
vkf.

M
(?>i|

sII

Landesausstellung
Bern 1914

a

a

Goldene
Medaille

DD

611

Schutz-Marke

Mirodermehl Marke „BÉBÉ" hat sich seit Jahren als
leichtverdauliches Nährmittel für Kinder bestens bewährt.

Schweizerische Milchgesellschaft A.-G., Hochdorf

Prachtvolle, auffallend

scheine Haare
durch

MEXANA
'wirkt erstaunlich schnell nach
erster Anwend. Kein
Haarausfall, keine Schuppen und
keine grauen Haare mehr.

Regt auf kahlsten Stellen neues Wachstum
an. Absolut sich. Erfolg. Unz. Zeugn. jederm.
z. Aufl. Versand gegen Nachnahme.

Die Flasche à Fr. 4.50 und 8.50.

Bei Abnahme von 3 Flaschen 10 % Rabatt.

Grande ParfumerieEichenberger, Lausanne
618

Die Hebamme verpflichtet die Wöchnerin zu Dank, wenn sie unser
gesetzlich geschütztes

Bindenkorsett „EV1ANA"
empfiehlt. Frauenärztlich als das Beste für Schwangere empfohlen,
desgleichen bei Korpulenz und nach Operationen. Verstellbare
Leibbinde angearbeitet, daher — im Gegensatz zu ähnlichen Artikeln —
Hoch- oder Niederrutschen ausgeschlossen. Bietet dem Körper eine
wirksame Stütze, verbessert gleichzeitig die Figur und ist nach
Aussage aller Trägerinnen eine Wohltat für den Körper. Vor und nach
der Entbindung zu tragen. In Frauenkliniken eingeführt. — Billiger

Preis bei erstklassiger Verarbeitung. 666

Hebammen erhalten hohen Rabatt. "TRI U®T" Prospekte kostenlos.

Geschw. Sauerborn NachfB.. Darmstadt

Tauftücher
in besticktem Tüll

beziehen Sie vorteilhaft bei

Fidel Graf« Rideaux,

Altstätten, (Rheintal)
622

Fieberthermometer
amtlich geprüft

1 Stück Fr. 1. 25 3 Stück Fr. 3.50

Milchpumpen
mit Ia. Gummiball zu Fr. 2. —

Schwanenapotheke
Baden (Aargau) 667

fgp" NB. Gegen Einsendung dieses
Inserates erhalten die Hebammen eine
Dose Zanders Kinderwundsalbe gratis.

Sterilisierte

Berner-Alpen - Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

.Bärenmarke". 605

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität
Schutz gegen Kinderdiarrhöe

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch

^
stillenden Müttern vortreffliche Dienste. ^

Sanitätsgeschäft Ernst Schenk

OH 2541 B)

Kesslergasse 16 Bern beim Münster

Telephon Bollw. 840

empfiehlt sich bestens für alle

Sanitätsartikel

649

Zentralstelle für ärztliche Polyteehnik

KLOEPFER & HEDIGER
(vormals G. KLOEPFER)

Hirschengraben Nr. 5 - BERN 607

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhlet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Aoswahlsendangen nach auswärts.

.Jiwtià

Fabrikant H. Nobs, Bern

„Berna"

?»

MEIN
KNABE

Ô MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M it
BERNA'

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.

Berna" *st an lelcilter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht.

Dp „HP " macht keine fetten Kinder,
" sondern fördert speziell Blut-

und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 608
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M
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cN
W
M
M
(à
Nd
NK

»rustsslde „vcses«
unentbehrlich

M ^eràiilìk NMer unâ UiicîineriMkn.
Lcküt?sn Sie lkrs Patientinnen vor V?ustsnt-»S»»>»>iîgei,
(Mastitis) und deren vL?KSi?T»,îsv«»S!es, t^olgs« IL»-
t^uttsc uncZ — Verordnen Sie immer sz-srâ^Uciî-
lîc»,- S?ust5s>It»s „V^SLS" mit stLcîlïsïectisce»«,
vlsispstel und mit der IZsilags „Fànîsîtung »u? PSIsgs
rier 0i-iiî»ts" voir lvc. mneci. lîSnîg, krausnar?t irr Kern

preis S. S0. Lpezeîslpcsïse tüc tteksn»»«»«»,.

/rr baben in allen Apotheken oder direkt beim kabrikanten
Ei-. K. S?SêîZ>^IS, ilpotkeker, egi

X-s/<^

UZ
W7IAÄ
SM-
G
MO
W
MMW
sM

csn«>sZisu5,»eIIung
Sv?r> 1S1»

IZ o lZ

m o
c>

volliene

o o ri
o ri

rz

611

Hsiur?-rüvu<x

Sîïnâei'nwekl àrlce „KKVR" km sick sei: )àen aïs

leicktveräaulickes klâkriiiinei kür Xinäer bestens bevväkrr.

Sekvveixei-isàe NilcìiAessIIsekukt Hoekàork

prachtvolle, aulkallsnd

ZàSn« »sTkE
durck

^iLZîâSIâ
?virkt erstaunlich schnell nack
erster ànvvend. kein llaar-
auskall, keine Schuppen und
keine grauen Ilaars mskr.

ksgt soi kahlsten Stellen neues IVacbstum
an, Absolut sick. krkolg. lin?, ?sngn. jsdsrm.

âuil. Versand gegen àcknakms.
Oie klascks à Or. 4, SV und 8.50.

Lei Abnahme von 3 klascken l0°/<> lìabatt.

(xiitiulk?kìàinei'ieàlieiài'Kei', I^lìusîìnne
613

Ois Hebamme verpflichtet die Wöchnerin ?u Oank, wenn sie unser
gesetzlich gsscküt?tss

kincienlcorsett
smpüsklt. krausnär?tlick als das lZssts kür Sckvangsrs smpkoklsn,
dssgisisken bei korpulsn? ur^d nack Operationen. Verstellbare ksib-
binde angearbsitst, daksr — im Legensat? ?u ähnlichen Artikeln —
Ooclr- oder kisderrutscksn ausgeschlossen, kistst dem Körper eine
virksams Stüt?s, verbessert gleichzeitig die kigur und ist nach
Aussage aller Trägerinnen sine Wohltat kür den Körper. Vor und nach
der kntbindung ?u tragen. In krausnkliniksn eingeführt. — Oilliger

preis bei erstklassiger Verarbeitung. gg«

Hebammen erhalten hohen kabstt. "NE Prospekte kostenlos.

vesek^. Lsuervvkn eZsrkssl., Ks?msRs«I«

lauttücker
in dvstivktom lull

beziehen Sie vorteilhaft bei

Mittel Sl-A?» Itictyaux,

/»Itststten, (llksintal)
K22

kiedvrtliermomvtvr
amtlich goprükt

1 Stück kr. 1. 2S 3 Stück kr. S. 50

Nilekpsîsnpsn
mit la. Llummiball ?u kr. 2.—

8tiìiw»r»^r» tii

lîtttîtill (^.ktl'AÄU) KK7

Legen kinsendung dieses
Inserates erkalten die Hebammen eins
Ooss Landers kindsrrvundsalbs gratis.

8tHrîIÌ8Ìvrtv

kerner ^lpen-^ilck
à VöknSl-sIpön-MoiigöSölisvtmft. 8tall!sn i. L.

"X

,Läkkiiins.rkv". 605

keMbrî^îe M KMWv SävAiil^-Nädi'iiliß,
ivo Uuttsrmiick kehlt.

Absoluts Siclisrlisit. llleiolimässigv lluslltät
Sokub! gegen Klnllsrlliarrköv

tlrls kräktigos Vlpsnprodukt leistet die Oernsr-Vlpen-Vlilck auch

^
stillenden Müttern vortrekklicks Oiensts. ^

8àvitÂt8Ke3vìiâtt Lrnst 8vìlvllk
6« 254l v)

kssslsrgasss 16 beim Münster

Heleplion kollw. 840

smpüshlt sick bestens kür slls

LsnîtSîssrîîllSl

649

îellttMelIe lilr àMede kolxteàîk

« »eoise«
Hirsànssraven Xr. 5 - gg?

VMSgsts S«uZsqus»e
kür

l.eîl»l»îi,r>s»,, V/«e»nvnI,e«îî»înrisi», Ssuglîng«»
«»sgsn, TlunZiviîsî^iïmpks, veîndînile«, I?»»
gs«»?e»,, vsÄis- ui»»I ^Ssks«^ -
ve«»srk»H«s>>,, Sax>»>e«-F»pi,s?s«e, 0s«»,n«s?-
>sgs«, Ssug«?,

Vfst»«, S«I,e?sn etc. etc.
ldebammcn erkalten köckstmö^lieken Rabatt.

i»kc«zlk

.Nênâ

?à'ika,m N. X«I>8, lîkkil

„kerna"

^l.7

Qkàl?!
iV, Ik

snkkàlt 40 °/o extra pràpa-
rierten ktaker.

ööl'KA" làìiwr Vsàuliekiksit
unâ XàrZskà unerràtit.

kîstrn»" maetit keine ketten, kincter,
" sonâsrri kôrâsrt sps^isll Llut-

iinâ KiieeìiendilcìiinZ unâ
maetit âen Xörper wicker-

stctnâskàiiiA Ze^en krankkeits-
kisiine un6 kranlviieiten.

ÜVvr,8vrns' nîekt konnt, vorlongv Kratis-voson

klrOAItlicîbi in ^pottisksn, Oro^srisn
uncl l4a,ncllun^sn. 603



84 2)ie ©d)toeiger Çebamme. 9fa. 8

An der Spitze
aller Nährmittel für Kinder

steht ohne Zweifel Galactina-
KindermehB. Dies Produkt ist aus

erstklassigen Rohstoffen hergestellt und
enthält alle für das Wachstum des Kindes

notwendigen Nährstoffe. Insbesondere ist bei der
Zusammensetzung des Präparates Rücksicht auf die

so wichtige Knochen- und Muskelbildung genommen
worden. Galactina ist bester Ersatz für fehlende Muttermilch,

steht
seit 80 Jahren in Hunderten von Krippen und Spitälern im Gebrauch.

Namentlich auch bei schwächlichen Kindern wird Galactina mit ganz
ausgezeichnetem Erfolg angewendet. Es erleichtert das Entwöhnen und verhütet

infolge der überaus leichten Verdaulichkeit Erbrechen und Diarrhöe. Möge jede
Mutter bedenken, dass die Ernährung ihres Säuglings gerade jetzt im Frühjahr nicht ohne

Gefahr ist. Kuhmilch ist infolge der wiedereinsetzenden Grünfütterung häufigen Schwankungen

unterworfen und verursacht oft langwierige und schwächende Darmleiden. Im Gegensatz
hierzu ist Galactina stets von gleichbleibender Beschaffenheit und verbürgt eine regelmässige kräftige

Entwicklung des Kindes. Empfehlen Sie allen Müttern, die ihre Säuglinge nicht selbst ernähren können,

GALACTINÜ-KINDEIiMESfL
Man weise Nachahmungen strikte zurück 602

Nestlô's Kindermehl

Kondensierte Milch
gezuckert und ungezuckert

Marke „>1 ilolimtidelioii'«
ersetzt vorteilhaft frische Milch als

Mahr&sng von kleinen Kindern
sowie in der Küche

ersetzt fehlende Buttermilch am besten,
da es

aile für kleine Kinder nötigen Nährstoffe
Eiweisstofffe» Dextrin und Maltose

in richtigem Verhältnis enthält.
— Es macht daher auch das Entwöhnen zu jeder Jahreszeit leicht. —

Muster und Broschüre Aber Kinderpflege gratis auf Verlangen.

Broschüre mit lOO Kochrezeptenfgratis aut "Verlang-en beim
Bureau Nestlé in Vevey
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âN «I« ZpitT«
aller Käbrmittel für Kinder

stellt obne Kweitel Lslsetins»
Xîi»t!ern»ei,I. vies Krodukt ist aus

erstklassigen Kobstokken bergestsllt und
entbält alle tilr «las ^Vaebstum <les Kindes

notwendigen Käbrstoffe. Insbesondere ist bei der
Zusammensetzung des Präparates Küoksiebt auk die

so wichtige Knocken- und Nuskelbildung genommen
worden. dalactina ist bester Krsà kür keklende Nuttermilcb,

sîekî
seit 80 Habren in Hunderten von Krippen und Spitälern im debraueb.

Kamentlieb aueb bei sebwäeblieben Kindern wird dalactina mit ganz aus-

ge^eicbnstem Krkolg angewendet. Ks erleiebtert das Kntwöbnen und verbütet
intolgs der überaus leiebtsn Verdaulicbkeit Krbrecben und diarrböe. Nöge jede

Nutter bedenken, dass die Krnäbrung ibres Säuglings gerade jstxt im Krükjabr niebt obne
dekabr ist. Kubmileb ist infolge der wiedereinsetzenden drüntütterung bäukigen Scbwank-

ungen unterworfen und verursaebt oft langwierige und sebwäebende varmleideu. Im degensà
bier^u ist dalaetina stets von gleichbleibender IZesebakkenbeit und verbürgt eins regelmässige kräftige

Entwicklung des Kindes. Kmpkeblen Sie allen Nüttern, die ibre Säuglinge nicbt selbst ernäbren können,

r^sn «ssviss Ksckskrnungen st«à»s 602

Dtosìlà's Kinitsnmski

kimààte Med
«i»«I unK«»nvIi«it»invr»e«-î vorîeïtkstS trîseke sis

VS-àksng vvn kleinen Sî-n^ern
servie >n «ter tîitcke

erseàt SekIvKÄs sm sZssîGn.
«Ss es

stte Sü? tîteìns tîsn«ter nSîigsn 5tsk?s»vSSe
^ïH^eisstetSSs vextrïn unct ?^sl»ose

in richtigem Verkâltnis sntbàlt.
— Ks msebt daller aueb das Kntwöbnen xu jeder laiiresxeit leiebt. —

Mster uiuj Kro8edllrk über kinàoklM grsìi» auf Verlängön.

IZi mit) loo ì»«îm

Lurssu »I«s«I6 in Vsvsv
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